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Vorwort

Diese Broschüre mit bereits vor-
handenen klimafreundlichen 
Beispielen aus den Kirchenkreisen 

soll den gemeinsamen Lernprozess in 
einem Nordkirchen-Klimaschutz-Netzwerk 
unterstützen. Die Lösungsansätze erheben 
nicht den Anspruch, perfekt  zu sein und 
sind nicht immer unverändert auf andere 
Kirchengemeinden übertragbar. Sie sollen 
vielmehr die gemeinsame Diskussion auf 
der Suche nach Lösungen anregen. Ich 

würde mich freuen, wenn diese Broschüre 
auf jedem Schreibtisch steht und die Men-
schen darüber ins Gespräch kommen, um 
gemeinsam voneinander zu lernen.

Ich danke den Akteuren, die bisher schon 
Lösungen erarbeitet und umgesetzt 
haben und nun bereit sind, ihre Ideen der 
Gemeinschaft zur Verfügung zu stellen. 
Neben den Informationen und Kontakt-
daten in dieser Broschüre finden sich auf 

der Homepage www.kirchefuerklima.de  
weitere Praxis-Beispiele und Hintergrund-
informationen.

Ich wünsche mir, dass wir aufeinander zu-
gehen, gemeinsam die vorhandenen Kom-
petenzen nutzen und uns mit der Nordkir-
che als Vorreiterin einer klimafreundlichen 
Kirche auf den Weg machen und somit 
auch Vorbild für unsere Gesellschaft als 
Ganzes werden. 

Dr. Andreas Tietze
Präses der Landessynode der Nordkirche

Wir machen uns  
auf den Weg zu einem  
gemeinsamen Ziel
Bis zum Jahr 2050 soll die Nordkirche klimaneutral sein. Wir haben uns viel  
vorgenommen. Das Ziel  ist nur gemeinsam erreichbar. Die  1. Nordkirchen-Synode  
trifft dafür auf der Klimasynode wegweisende Entscheidungen, die in eine  
klimafreundliche Zukunft führen.  Die erforderlichen Maßnahmen  
müssen entsprechend in der gesamten Nordkirche umgesetzt werden.

Klimabüro der Nordkirche
Dänische Str. 21-35, 24103 Kiel
www.kirchefuerklima.de
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100 t CO2
Einsparungen  
pro Jahr durch die  
Umstellung auf  
umweltfreundliche  
Wärme

Gründe zeigten eine Erneuerung an. „Doch bald kristallisierte sich he-
raus, dass es nicht allein ums Geld sparen, sondern ums CO2-Sparen 
gehen müsse“, sagt Pastor Helmut Plank. Diskussionen mit renom-
mierten Klimaforschern und anderen Spezialisten für nachhaltiges 
Handeln, die seit 2009 mehrfach zu Vorträgen in der GemeindeAka-
demie zu Gast waren, hatten dieses Bewusstsein geschärft. 

Der Kirchenvorstand ließ ein Gutachten erarbeiten, das den 
Aufbau eines Nahwärmenetzes zur Speisung des gesamten Ensem-
bles vorschlug. Unter der Apsis der Kirche und in der Garage neben-
an wurde eine Holzpellet-Heizung installiert, die beide Pastorate, 
das Gemeindehaus, das Haus des Propstes, das Verwaltungsgebäu-

Die Kirchengemeinde Blankenese setzt auf 
umweltfreundliche Wärme

„Verantwortungsvolles ökologisches Handeln“ ist im Leitbild der Ge-
meinde festgeschrieben. Die Bewahrung der Schöpfung und die Förde-
rung eines umweltfreundlichen Lebensstils sind ihr wichtige Anliegen. 
Die Gemeinde tritt auch ganz konkret für den Klimaschutz ein: So wur-
de ein neues Nahwärmenetz für die sechs gemeindeeigenen Immobilien 
installiert, das auf erneuerbare Energien setzt. 

Die Heizungsanlagen der Kirche und der sie flankierenden Ge-
bäude am Mühlenberger Weg waren veraltet. Schon wirtschaftliche 

Kirchengemeinde Blankenese

Der Weg ist das Ziel
Die ‚Kirche am Markt‘ im Hamburger Stadtteil Blankenese steht seit jeher für Bürgerengagement 
und aktive Teilnahme am gesellschaftspolitischen Diskurs. Ein Schwerpunktthema dabei ist der 
Klimaschutz – die evangelische Kirchengemeinde in Blankenese realisiert hier viele Projekte mit 
unterschiedlichsten Facetten.

 Horst Neeb, Vorsitzender des Bauausschusses der Gemeinde und Pastor Helmut Plank
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Sammelband  
„Kirche schützt Klima“ 
zum Jahresfest der  
GemeindeAkademie

Zukunftsforum 
Blankenese, Bürger für 
Nachhaltigkeit in Blan-
kenese

Ausstellung  
„Arte susteMobile“ 
Kunst trifft  
Nachhaltigkeit

Blankenese damals den entscheidenden 
Impuls, den Klimawandel, seine verhee-
renden Folgen und mögliche Auswege mit 
einem Veranstaltungszyklus fest in den 
Blick zu nehmen. Das Ziel: „als Gemeinde 

ein sichtbares Zeichen zu setzen, dass wir neue Wege gehen wol-
len, um unsere Zukunft zu sichern“, schreibt Denise von Quistorp, 
Leiterin der GemeindeAkademie, im Vorwort des Bandes „Kirche 
schützt Klima“, der im April 2012 erschienen ist.

Auf 208 Seiten versammelt das Buch 17 Vorträge und Pre-
digten von namhaften Theologen, Natur- und Sozialwissenschaft-
lern, die in den vergangenen drei Jahren in Blankenese zu Gast 
waren und ihre Gedanken „zur Bewahrung der Schöpfung und 
Förderung eines umweltfreundlichen Lebensstils“ vermittelten. 
Über die naturwissenschaftlichen Grundlagen informieren 
Experten wie Professor Hermann Held vom Potsdamer Insti-
tut für Klimafolgenforschung und sein Kollege Mojib Latif vom 
Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung in Kiel. Ihr gemeinsames 
Fazit: Der Klimawandel ist von Menschen gemacht. Die ständig 
wachsende CO2-Konzentration in der Atmosphäre heizt die Erde 
auf und bringt das Klima aus dem Gleichgewicht. Der Ausstoß 
von Kohlendioxid muss massiv und schnell reduziert werden.

Und dazu trägt die Kirchengemeinde Hamburg-Blankenese 
viel bei: mit viel Innovation, Engagement und  dem Willen zur 
Veränderung.

haltige Mobilität“ der Schwerpunkt der 
Blankeneser Schau.  Soziale Gerechtigkeit, 
wirtschaftliche Entwicklung, Migration, 
Entwicklungszusammenarbeit, Toleranz 
und kulturelle Vielfalt waren weitere 
Aspekte. Auch diese Facetten spiegelten die gezeigten Kunst-
werke wider – ein Bildungsprojekt mit besonderem Reiz, das der 
Gemeinde viel Aufmerksamkeit und Zuspruch einbrachte.

„Kirche schützt Klima“ – eine Publikation der 
GemeindeAkademie Blankenese
„Lösungen liegen auf dem Tisch, wir müssen sie nur umsetzen“ 
„Es gibt keine Garantie, dass das Leben auf der Erde in absehbarer 
Zeit nicht kollabiert“, ist der Theologe Fulbert Steffensky über-
zeugt. Doch seien wir es uns, den Kindern und Enkeln schuldig, 
zu handeln als sei Rettung möglich. Ebenso denkt Jakob von 
Uexküll, Gründer des World Future Council: „Wir tragen durch 
unsere Lebensweise überdurchschnittliche Verantwortung für 
den Zustand der Welt. Wir können daher sowohl durch persön-
liche Verhaltensänderungen als auch durch unseren Einsatz für 
bessere Rahmenbedingungen und Gesetze viel bewirken. Jede 
Form von Engagement ist besser, als einfach nichts zu tun.“ Beide 
Wissenschaftler referierten 2009 während des Evangelischen Kir-
chentages in Bremen. Und beide gaben der GemeindeAkademie 

Das Buch ist 2012 im fenestra-verlag 
erschienen und erhältlich bei der Evange-
lischen GemeindeAkademie Blankenese e.V. 
Tel. 040 – 8662500,  
www.blankenese.de/gemeindeakademie

Das Buch: „Kirche schützt Klima“

de des Kirchenkreises und den Kindergarten 
mit Wärme versorgt. Diese Heizung reicht 
für den normalen Betrieb aus. Bei sehr nied-
rigen Temperaturen kann eine Gasheizung 
dazu geschaltet werden. Eine Solarthermie-
Anlage auf dem Kindergartendach gibt 
zusätzlich Sonnenwärme ins Netz ab.

Die Gertec Ingenieurgesellschaft aus 
Essen, seit 30 Jahren auf rationelle Energie-
verwendung spezialisiert, hat das Konzept 
des neuen Heizsystems in enger Absprache 
mit dem Bauausschuss der Gemeinde 
entwickelt. Die ortsansässige Firma Gercke 
setzte sich im Wettbewerb um den Bauauf-
trag durch. Die Kosten liegen bei rund 480 
000 Euro. „Eine unerwartet große Spende 
und viele kleinere Beiträge gaben uns die 
Möglichkeit, das Projekt in großer Freiheit 
umzusetzen“, freut sich Pastor Plank. Dank 
der neuen Anlage wird die Kirchengemeinde 
etwa 100 Tonnen CO2 pro Jahr einsparen.

Zukunftsforum Blankenese
Mit drängenden Zukunftsfragen zum Klimawandel und seinen 
Folgen, zur Entwicklung erneuerbarer Energien, Wasserver-
sorgung und Mobilität beschäftigte sich seit Herbst 2009 ein 
Vortragszyklus, zu dem die GemeindeAkademie der Ev. Kirchen-
gemeinde eingeladen hatte. Namhafte Wissenschaftler machten 
deutlich, dass Lösungen für einen nachhaltigen Lebensstil und 
eine zukunftsfähige Stadtplanung bereits auf dem Tisch liegen. Es 
braucht jedoch Menschen, die für ihren Stadtteil Verantwortung 
übernehmen und Politiker bei der Umsetzung umweltfreund-
lichen Handels begleiten. So fand sich im Herbst 2010 unter 
Leitung von Dr. Kai Matthiesen eine Gruppe engagierter Bürger 
zum „Zukunftsforum Blankenese“ zusammen. „Wenn wir uns 
nicht selbst darum kümmern, dass der Ort lebens-, liebenswert 
und lebendig bleibt, wer dann?“, fragten sie.

Die Gestaltung des Ortskerns, Verkehrsplanung und Mobilität 
entwickelten sich zum dominanten Thema. Das Zukunftsforum 
bot eine Plattform zum Austausch an. 2012 wurde ein viel beach-
teter Schülerwettbewerb ausgelobt. Kinder und Jugendliche über-

legten, wie Blankenese fit werden könnte 
für die Zukunft und zeigten ihre Entwürfe 
im Gemeindehaus. Der 1. Blankeneser 
Schülerkongress, bei dem sich im vergan-
genen April rund 100 Teilnehmer aus fünf 
lokalen Schulen altersübergreifend über 
ihre Nachhaltigkeitsprojekte informierten, 
setzte dieses Engagement fort. Ein zweiter 
Kongress findet 2014 statt. Dabei arbeiten 
die Schüler unter dem Dach des Forums 
an einem Mülltrennungskonzept ebenso 
weiter wie an Ideen, wie sich Blankene-
se fahrradfreundlicher gestalten ließe. 
Weitere Informationen: www.blanke-
nese.de/Kirche/GemeindeAkademie/
Zukunftsforum

Unterhaltsam provozieren
„Kunst trifft Nachhaltigkeit trifft Mobilität“ 

– eine Ausstellung der besonderen Art: Ein Flugzeug, das dank 
Solarenergie durch die Lüfte gleitet, ein Brautkleid aus recycelten 
Unterhosen, ein stromlinienförmiges Brennstoffzellen-Auto, das 
mit 3,3 Kilo Wasserstoff 3.000 Kilometer durch Europa tourte, 
ein elegantes Liegerad-Tandem mit Schichtholz-Rahmen, dessen 
ergonomisch geformten Sitze Champagnerkorken aus der Sylter 
„Sansibar“ weiterverwerten: Die futuristisch anmutenden, aber 
durchaus praxiserprobten Fahrzeuge stehen für Ressourcenschutz 
durch den Einsatz erneuerbarer Energien und wiederverwendeter 
Materialien. Eine Vielzahl solcher zukunftsweisenden Konzepte 
und Fantasie anregenden Objekte war 2013 in der Kirchengemein-
de Blankenese in der Ausstellung „Arte susteMobile“ zu sehen.

Der international engagierte Kurator Samuel J. Fleiner hatte im 
Blankeneser Gemeindehaus, vor und in der Kirche rund 100 Arbeiten 
von über 70 Künstlern und Designern aus 17 Ländern versammelt. Die 
Exponate vermittelten konkrete und bildliche Vorstellungen zu den 
verschiedenen Aspekten desBegriffs „Nachhaltigkeit“ und machten 
ihn für Groß und Klein erlebbar. Sie luden zum Nachdenken ein und 
gaben Impulse für eigenverantwortliches Handeln.

In einer Metropole wie Hamburg ist die Frage alltäglich 
präsent, wie Mobilität künftig umweltfreundlich und gerecht 
gestaltet werden kann. Dementsprechend war das Thema „nach-

Wärmezentrale mit Gaskessel und zwei Wasserkesseln in der ehemaligenGarage

Technische Details

Drei Komponenten speisen das System, 
das insgesamt sechs Gebäude versorgt:
Pelletkessel unter dem Altarraum  
(11 Tonnen Pellets – eine LKW-Ladung – 
reichen im Winter 4 bis 5 Wochen)
Gaskessel für die Spitzenlast in der ehe-
maligen Garage (jetzt: Wärmezentrale mit 
Gaskessel und zwei Wasserkesseln à 10 Ku-
bikmeter, jeweils erwärmt auf 70 bis 78°C)
Solar-Thermie auf dem Kindergarten-
dach. Vor dem KiGa steht eine Anzeigetafel, 
die den Ertrag verdeutlicht. Der Solarge-
winn zwischen Mai 2013 und Januar 2014 
beträgt z. B. 10 000 kw-Stunden (das 
braucht man durchschnittlich zur Behei-
zung von 5 Einfamilienhäusern).

Nähere Informationen zur Technik: Horst 
Neeb, Vorsitzender des Bauausschusses der 
Gemeinde, Tel. 0151-12111937

http://www.blankenese.de/gemeindeakademie
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Technische Details

Die Dacheindeckung und Traglattung 
des Alten Pastorats wurden entfernt. Der 
Dachstuhl wurde verstärkt und neue Spar-
ren zwischen die alten gesetzt. Die alten 
Hölzer aus der Zeit Napoleons wiesen keine 
Zeichen von Schwamm oder Schädlingen 
auf – ein großer Vorteil, so konnten diese 
erhalten werden. Das Dach wurde mit neuen 
Dachlatten versehen und mit roten Tonzie-
geln entsprechend der Denkmalschutzvor-
schriften neu eingedeckt. Regenrinnen und 
Fallrohre wurden erneuert, Dachschrägen-
fenster mit modernsten Energiesparwerten 
eingebaut. Die Traufenverkleidung und die 
Ortgänge wurden erneuert.
Natürlich gab es während der Bauphase 
auch unangenehme Überraschungen: Im 
Dachgeschoss waren im Laufe der Zeit 
mehrere Lagen unterschiedlichster Boden-
beläge und Konstruktionen ein- und einfach 
aufeinandergebaut worden. Diese alten, 
maroden „Schichten“ wurden entfernt und 
gemäß des Brandschutzgutachtens ein Feuer 
hemmender Trockenestrich eingebracht - un-

erwartete und leider sehr teure Maßnahmen. 
Die Innenwände im Obergeschoss wurden 
nach Einbringung der Dampfsperre neu mit 
Gipskarton-Platten verkleidet. Außerdem 
wurden eine luftdicht schließende Bodenlu-
ke und eine neue Eingangstür installiert. Zu-
dem wurde für das gesamte Obergeschoss 
eine Lüftungsanlage eingebaut.
Die Außenmauern des Gebäudes durf-
ten aus Denkmalschutzgründen nur von 
Innen gedämmt werden. Dafür wurden 8 cm 
starke Kalzium-Silikat-Platten verbaut. Diese 
Platten haben eine geringe Wärmeleitfähig-
keit, sind Schimmel hemmend, nicht brenn-
bar, diffusionsoffen und resistent gegen Un-
geziefer. Die Energieeinsparung durch den 
Einbau an allen Außenwänden betrug mehr 
als 13 % des Energiebedarfs gegenüber 
dem vorherigen Zustand. Dafür mussten 
allerdings sämtliche, Wasser-, Strom- und 
Heizungsleitungen neu verlegt werden.
Um aufsteigende Feuchtigkeit in den 
Außenwänden zu verhindern wurde rund um 
das Gebäude das Gelände aufgegraben und 

eine Drainage sowie ein breiter Kiesstreifen 
eingebracht. Die Außenwände erhielten 
einen cremefarbenen Anstrich in Absprache 
mit dem Denkmalschutzamt.
Die nach außen aufschlagenden Doppelglas-
fenster aus Holz erhielten Winterflügel aus 
Holzprofilen und Isolierglas. Dies ermöglicht 
17 % Energieeinsparung gegenüber dem 
Stand vor der Sanierung.
Im Innenbereich wurde ein neuer hoch 
strapazierfähiger Kunststoffbelag in Hol-
zoptik verlegt. Der große Saal erhielt eine 
Schallschutz-Decke und alle Räume eine 
moderne Beleuchtungstechnik.
Die alte Öl-Heizung mit Niedertempera-
turkessel aus dem Jahre 2003 entsprach mit 
den Werten von 270,7 (kw/m2) nicht mehr 
den modernen Anforderungen, die auch 
von der Kredit gebenden Bank gefordert 
wurde. Insofern entschied sich der Kirchen-
gemeinderat für den Einbau einer modernen 
Holzpellet-Heizung. Diese ermöglicht jetzt 
dem über 200 Jahre alten Haus Energiever-
brauchswerte eines neu gebauten Hauses.

maßen denkmalgerechte und energetisch sinnvolle Sanierung: 
Eine „kleine“ Lösung für etwa 300.000 € und eine „große“ für 
etwa 500.000 € inkl. Baunebenkosten. Beide schienen in dieser 
finanziellen Größenordnung im ersten Moment so erst mal nicht 
umsetzbar. In 2012 wurde dann eine Arbeitsgruppe eingerichtet, 
die sich konkret und ausschließlich mit Finanzierungsmöglich-
keiten für die Sanierung beschäftigte – mit viel Kreativität, Inno-
vation und Hartnäckigkeit. 

Klug geplant 
Die Kirchengemeinde holte die örtliche politische Ebene mit ins 
Boot. Der Ortsverwaltung wurde ein verbrieftes Recht angetragen, 
die Räume der Kirchengemeinde für Veranstaltungen, Tagungen 
und Sitzungen zu nutzen – für einen Betrag von 100.000 €. Zu die-
sem finanziellen Sockel wurden ergänzend Fördergelder bei der 
„Aktiv Region Innere Lübecker Bucht“ für das Projekt beantragt. 

Diese Fördergelder sind spezielle EU-Mittel für die Entwicklung 
der ländlichen Räume. Mit den umlagefähigen Beträgen konnte 
die Gemeinde hier weitere 167.000 € erhalten. Somit hatte die 
Gemeinde die Kosten für die „große“ Lösung zu über 50% von 
nicht-kirchlichen Institutionen gesichert. Der Kirchenkreis Ost-
holstein steuerte die schon genannten 50.000 € dazu und noch 
einmal etwa die gleiche Summe als Beteiligung zum Erhalt der 
Gebäude. Den Rest übernahm die Kirchengemeinde selbst durch 
Rückgriff auf Baurücklagen und Kfw-Kredite. Die Kfw-Kredite wer-
den refinanziert und bedient durch die Einspeisevergütung der 
Photovoltaikanlage auf dem Kindergartendach – ein geschickter 
Schachzug.

Die Umsetzung
Parallel zur Sicherstellung der Finanzierung wurden gemäß dem 
Gutachten Ausschreibungen für die Gewerke erstellt und versen-

Pastorat – das Gemeindehaus – unter energetischen Aspekten 
unter die Lupe genommen: Das Dach musste dringend saniert 
werden. Der Kirchenkreis Ostholstein wies zu dieser Zeit einen 
Zuschuss für Energetische Sanierung von Gemeindehäusern 
aus. Dieser wurde von der Kirchengemeinde für das Alte Pasto-
rat beantragt und auch vom Kirchenkreis bewilligt - somit war 
ein erster finanzieller Grundstock für die weiteren Planungen 
vorhanden.

Die Vorgehensweise
Der Kirchengemeinderat gab im Jahr 2010 ein Sanierungsgutach-
ten für das unter Denkmalschutz stehende Gebäude in Auftrag. 
Ein Architekturbüro erarbeitete zwei Optionen für eine gleicher-

Die Ev.-Luth. Kirchengemeinde Gleschendorf ist eine 
Flächengemeinde mit insgesamt zehn Dörfern und etwa 
2300 Kirchengliedern. Sechs Kilometer von der Lübe-

cker Bucht entfernt, im idyllischen Ortskern auf einer Anhöhe 
gelegen, liegt die 1259 erbaute Kirche und ein Ensemble aus 
drei weiteren gemeindeeigenen Gebäuden. Das Alte Pastorat 
von 1812 fungiert gleichzeitig als das Gemeindehaus, das Neue 
Pastorat stammt aus dem Jahr 1963, ein Kindergarten wurden 
1999 erstellt.

Die kleine Gemeinde ist seit langen Jahren schon außer-
ordentlich engagiert im Klimaschutz. 2007 wurde die Kirche 
renoviert und das Dach des Kindergartens mit einer Photovol-
taikanlage ausgestattet, 2009 wurde das neue Pastorat energe-
tisch saniert. Im nächsten Schritt wurde das so genannte „Alte“ 

Kirchengemeinde Gleschendorf

Denkmalschutz und  
energetische Sanierung
Ein gelungenes Beispiel aus der evangelischen Kirchengemeinde Gleschendorf im Kirchenkreis Ostholstein 

Die Kirche in Gleschendorf
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alle gemeinsam an einem Strang ziehen. Unser Projekt war eine 
Gemeinschaftsleistung von vielen Menschen, die sich beraten ha-
ben, mitgearbeitet und mitgedacht haben. Wir haben viel ideelle, 
finanzielle und ehrenamtliche praktische Unterstützung erhalten.

Das Alte Pastorat in Gleschendorf ist nun auch in seinem 201. 
Jahr ein Ort der kirchlichen Arbeit und ein Ort der Begegnung für 
alle Menschen- und dies ganz klimafreundlich!“

Ausblick
Neben der Erzeugung von Ökostrom und der energetischen 
Sanierung des Pastorats plant die Kirchengemeinde Gleschendorf 
noch Weiteres in Sachen Klimaschutz:  Die Anlage eines Klima-
Walds auf Gemeindegrund ist in Überlegung. Motivation dafür 
sind folgende Punkte: Die Gemeinde will einen weiteren Beitrag 
leisten zum Ziel der Nordkirche, bis zum Jahr 2050 klimaneutral 
zu werden. Aufforstung als eine geeignete Maßnahme bietet 
neben der Verringerung des schädlichen Ausstoßes CO2-Speicher-
möglichkeiten. Und nicht zuletzt: Kommenden Generationen soll 
ein substanzieller Wert weitergegeben werden. 

Kontakt/Information zur Kirchengemeinde Gleschendorf: Hans-
Werner Greger , Tel.: 04524 - 7 49 49, h-w-greger@web.de

Photovoltaikanlage auf dem Dach des Kindergar-
tens der Kirchengemeinde Gleschendorf

Inbetriebnahme: März 2007, Kosten: 100.000 €
Größe: 115 Kollektoren à 180 Watt Leistung = 20,7 Kw/Pi
Die Anlage produziert Gleichstrom, dieser wird in vier Wechsel-
richter zu Wechselstrom umgewandelt. Der Strom wird an einen 
Strombetreiber verkauft – gemäß Erneuerbarer-Energien-Gesetz 
(EEG) für die Zeit von zwanzig Jahren zu einem garantierten Preis 
von 49.1 Cent pro erzeugter Kilowattstunde.
Der Ertrag in Kw/h beläuft sich je nach Sonnenstundenim Jahr 
auf ungefähr 17000 Kw/h - das entspricht in etwa dem Verbrauch 
von fünf Haushalten mit je 3 Personen. Es ergibt sich pro Jahr ein 
finanzieller Gewinn von etwa 8300 €. Durch die Produktion von 
Strom durch die Sonne auf dem Kindergartendach werden so ca. 
9,3 to. CO2 pro Jahr eingespart.

Die Kirche - gern besucht von Gästen aus der ganzen Welt

einen wesentlichen regionalen Beitrag zum Klimakonzept der 
Nordkirche und damit zur CO₂-neutralen Kirche bis 2050.

Hans-Werner Greger, Mitglied im Kirchengemeinderat und Bau-
ausschuss, zieht ein Resumée: „Wir sind schon stolz darauf! So ein 
Projekt in einer relativ kleinen Gemeinde kann nur klappen, wenn 

det. Im Mai 2013 wurde dann endlich mit den Arbeiten begonnen. 
Das Alte Pastorat ist ein denkmalgeschütztes Gebäude, also konnte 
die Dämmung der Außenwände nur von innen erfolgen. Sie wur-
den mit 6 cm dicken Silikatplatten gedämmt. Die Fenster wurden 
durch so genannte Winterfenster im Inneren der Räume gedoppelt. 
Das Gebäude umfasst gesamt über zwei Stockwerke ca. 360 qm. 
Die Elektrik sowie die Beleuchtung wurden komplett erneuert. 
Und - ganz wichtig: Eine neue, energetisch sehr günstige Pellet-
Heizungsanlage mit Warmwasserbereitung wurde installiert.

Im Obergeschoß befinden sich nun das neue Kirchenbüro 
und das Büro der Diakonin, ferner wurde eine schon bestehende 

Mietwohnung in den Neubaustandard gesetzt. Das Gebäude hat 
eine neue Dachabdeckung aus roten Tondachziegeln bekommen. 
Das war nicht einfach zu lösen: Das vorhandene Dach war mit 
Sparren im Abstand von 1,6 m konstruiert und benötigte einen 
zusätzlichen Dachstuhl, so dass der Sparrenabstand dann auf die 
Hälfte der ursprünglichen Breite reduziert werden konnte.

Durch die denkmalgerechten Umbauten und den neuen 
Außenanstrich ist das Gebäude ein richtiges Schmuckstück in 
Gleschendorf geworden. Die Wiedereröffnung wurde im No-
vember 2013 natürlich groß gefeiert. Die Gemeinde betrachtet 
die vollständige energetische Sanierung des Altes Pastorates als 

Das sanierte Gemeindehaus

Gabriela Graf, Kirchengemeinde Gleschendorf, Jan Christensen, Umweltpastor der Nordkirche mit Gästen aus Tansania und Korea,  
Thomas Hirsch von Brot für die Welt
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 Der Koch Till Wenzel  
im hauseigenen Kräuter- 

garten des HaSch

UmweltHaus am Schüberg

Ein prägendes 
Zentrum für  
Klimaschutz und 
nachhaltiges 
Wirtschaften
Liebevoll „HaSch“ abgekürzt bietet das 
Bildungs- und  Tagungszentrum des Ev.-
Lutherischen Kirchenkreises Hamburg-Ost 
in Ammersbek am Rand der Metropolregion 
Hamburg  ein vielfältiges Kunst- und Bil-
dungsangebot zu aktuellen Fragen aus Religi-
on und Gesellschaft. 
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Ein Mix aus Theorie und Praxis – die Maßnahmen und die 
geplante Umsetzung:

Gebäude des Kirchenkreises in der Danziger Str.  
- Gründung des Umweltteams, regelmäßige Treffen und Aus-
tausch / 2012
- Mitarbeitende – Sensibilisierung für ökologisches, nachhaltiges 
Handeln, Infos per Intranet / 2012
- Einbau von Durchflussmengenkonstanthaltern/ 2013
- Austausch EDV-Hardware gegen Thin-Client und Servervirtuali-
sierung / 2012-13
- Optimierung des Druckverhaltens, Einsatz energiesparender 
Etagendrucker und
- Recycling-Kopierpapier / 2012
- Optimierung der Heizungssteuerung und
- hydraulischer Abgleich / 2014-15
- Partieller Einbau von Präsenzmeldern und LED-Leuchtmitteln / 2014

Kirchliches Verwaltungszentrum Steindamm
- Erneuerung der Fensterdichtungen,
- Optimierung der Heizungsregelung und hydraulischer Abgleich / 2014
- Lichtcheck erfolgt, partieller Einbau von Präsenzmeldern und 
LED-Leuchtmitteln,
- Tasterschalter in den Fluren / 2014
- Einbau von Durchflussmengenkonstanthaltern bei allen Wasch-
becken / 2013
- Reduzierung Arbeitsplatzdrucker von 30 auf 11, Anschaffung energie-
sparender Etagendrucker, Optimierung des Druckverhaltens / 2013
- Mitarbeitende – Sensibilisierung für ökologisches, nachhaltiges 
Handeln,
- Infos per Intranet
- Umstellung der Server auf Green-IT, Austausch EDV-Hardware in 
energiesparendeThin-Clients / 2013.

Die Bewahrung der Schöpfung in die Tat umsetzen – das kön-
nen Kinder in der Kita hervorragend einüben. Um Kindertages-
stätten auf diesem Weg zu unterstützen, hat das UmweltHaus 
das Projekt Kita ökoplus entwickelt. Während der einjährigen 
Projektlaufzeit nimmt sich ein Team von Fachleuten alle Aspekte 
nachhaltigen Lebens und Wirtschaftens vor – von der Umweltbil-
dung über das Essen bis zur Abfallentsorgung. Die Fachleute vom 
UmweltHaus analysieren, wo die Kita steht. Gemeinsam werden 
Verbesserungsmaßnahmen entwickelt, und das Team von Kita 
ökoplus hilft bei der Umsetzung. Vom UmweltHaus initiierte so  
genannte „Schöpfungswochen“ mit Themenschwerpunkten zu 
Wasser, Erde und Sonne bieten weitere didaktisch sinnvolle An-
reize zur Auseinandersetzung mit Umweltthemen. Auch Koope-
rationen mit Schulen zur Umweltbildung tragen dazu bei, Kinder 
und Jugendliche in den Umwelt- und Klimaschutz einzubinden.  
www.umwelt.haus-am-schueberg.de

Kirchenkreis Hamburg Ost
Ausgehend vom Haus am Schueberg noch ein kurzer Blick über 
den Tellerrand hinaus auf die Klimaschutz-Aktivitäten des 
Kirchenkreis Hamburg Ost: Alle vier Häuser des Ev.-Luth. Kirchen-
kreises Hamburg-Ost in Harburg, St Georg und Volksdorf sind als 
Ökoprofit-Betriebe zertifiziert. Das bedeutet, dass der Kirchen-
kreis in seinen Gebäuden und an seinen Arbeitsplätzen wichtige 
Klimaschutzmaßnahmen praktisch umsetzt. Dazu gehören zum 
Beispiel Energiesparmaßnahmen, Mülltrennung oder nachhal-
tiges Catering.

Das  Beratungsunternehmen Ökopol begleitet durch das ein-
jährige ÖKOPROFIT-Programm bis zum erfolgreichen Abschluss.  
Ökoprofit hilft dabei Klimaschutzmaßnahmen umzusetzen und 
die Mitarbeitenden mit einzubeziehen.  Es hilft bei dem langfri-
stigen Ausbau von Umweltstandards und bei der Umsetzung von 
Umweltleitlinien.

100 % Ökostrom  
der Stadtwerke  
sowie eigene Solar- 
anlagen

70 % ökologische  
Produkte im  
vegetarischen  
Küchenbetrieb

Preis durch andere Maßnahmen evtl. aufgefangen werden kann.
Die Reinigungsmittel in der Küche sind auch aus gesetzlichen 

Gründen konventionell. In der Hauswirtschaft werden ökolo-
gische Reinigungsmittel verwendet.

Das Reinigen der Bettwäsche (diese ist übrigens ausschließlich 
aus Bio-Baumwolle), Handtücher etc. soll zukünftig unter sozialen 
Gesichtspunkten an die Behinderteneinrichtung “Alsterdorfer 
Anstalten” vergeben werden.

Das Haus bezieht 100% Ökostrom von den Stadtwerken Eutin. 
Die Büromaterialien werden überwiegend nach Nachhaltig-
keitskriterien bestellt. Die eingesetzten Materialien werden auf 
Recyclingpapier gedruckt. 

Das Dach des Tagungszentrums wurde inzwischen aufwendig 
neu mit Isoflock gedämmt – eine kleine, aber schöne technische 
Innovation dabei am Rande: Die im Gebälk angebrachten WLan-
Stationen wurden mit „Hütchen“ abgeschirmt, sodass Elektro-
smog für Gäste und Mitarbeiter gleichermaßen vermieden wird.

Das Haus betreibt zwei Solaranlagen, eine dritte ist in Pla-
nung. Ein Schwerpunkt der Arbeit liegt auf dem Bereich „Wirt-
schaft mit Zukunft“ – hier werden alternative Wirtschaftsent-
würfe und Strategien zu nachhaltige Geldanlagen entwickelt und 
geschult. Das UmweltHaus ist Träger des „Projektteams Nachhal-
tige Geldanlagen“, das sich für die Etablierung nachhaltiger An-
lagen von privaten und institutionellen Investoren im kirchlichen 
und nicht-kirchlichen Raum einsetzt. Das Team organisiert dazu 
viermal jährlich ein Multiplikator/innen-Treffen. 

Der HET (Hamburger Energietisch) wird wesentlich vom 
UmweltHaus mit getragen, damit ist ein wichtiger Baustein zum 
regionalen gesellschaftlichen Diskurs gegeben. (www.hambur-
ger-energietisch.de)

Ökologische Mobilität 
ist ein weiteres wichtiges Stichwort:  Das UmweltHaus ist Mit-
glied bei „Mobil ohne Auto Nord e.V.“ - der Verein organisiert im 
Rahmen des bundesweiten „Mobil-ohne-Auto-Tages“ jedes Jahr 
die Fahrradsternfahrt in Hamburg mit zumeist über 10.000 Rad-
ler/innen. (www.fahrradsternfahrt.info)

Umweltpädagogik und Bildungsarbeit 
schon für die Kleinsten prägen einen weiteren Focus der Arbeit: 

Natur erfahren, Gerechtigkeit fördern, Vielfalt bewahren 
– die Aspekte nachhaltigen Lebens sind facettenreich 
und doch immer verflochten. Seit zehn Jahren steht das 

UmweltHaus am Schüberg für Klimaschutz, Bildung für nachhal-
tige Entwicklung, Wirtschaft mit Zukunft und Biodiversität. Das 
Team des UmweltHauses bietet Fortbildungen, Seminare und 
Kampagnen sowie Beratung für Kirchengemeinden und kirchliche 
Einrichtungen an. Ein Tagungszentrum grün, fair und regional zu  
betreiben, ist eine tolle Sache. Ein Bildungszentrum so zu führen, 
dass sein Programmangebot dauerhaft Nachhaltigkeitskriterien 
erfüllt, auch. In Ammersbek gelingt das immer wieder auf’s Neue. 
Dementsprechend ist das UmweltHaus nach turnusgemäßer 
Überprüfung erneut als Bildungszentrum für Nachhaltigkeit 
zertifiziert worden.

Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung – JETZT!
Die Skulptur am Eingang des Geländes symbolisiert Haltung und 
Anspruch des Hauses. Im Sinne des Umweltschutz umdenken, 
handeln, einen Transformationsprozess anstoßen, einleiten und 
begleiten – und das jetzt, sofort und ohne weitere Verzögerung. So 
wurden Qualitätszirkel eingerichtet, eine neue Beschaffungsrichtli-
nie erarbeitet und in vielen Arbeitskreisen neue Impulsen und kon-
krete Umsetzungen für den Umwelt- und Klimaschutz entwickelt.  

Gut essen, gut arbeiten, gut leben
Berücksichtigung regionaler, ökologischer und sozialer Aspekte in 
der Küche und im Beherbergungsbetrieb

Für den Küchenbetrieb im HaSch werden vorrangig ökologische 
Produkte eingekauft (zu etwa 70%). Das Essensangebot für den 
Mittagstisch ist grundsätzlich vegetarisch. Auf Wunsch der Gäste 
kann zum Mittagessen aber vorab Fleisch bestellt werden. Das 
Obst- und Gemüseangebot ist überwiegend saisonal gestaltet und 
wird regional in Bioqualität eingekauft. Milch- und Molkereipro-
dukte (außer bei der Milch) sind zurzeit noch aus konventioneller 
Produktion. Die Warmgetränke sind bio und/oder fair, Kaltgetränke 
(bis auf Bier und z.T. die Säfte) ebenfalls bio und/oder fair.

Beim Einkauf für die Küche in wird in der Reihenfolge Qualität 
- Regionalität - Saisonalität - Preis entschieden. Bei der Umstel-
lung auf Bio-Fleisch wird z.Zt. geprüft, wie der deutlich höhere 

Abgeschirmtes, strahlungsarmes W-Lan, ökologische Geldanlagen, neue Dachdämmung – alles Projekte des UmweltHaus am Schüberg 
in Ammersbek
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sourcen und die Notwendigkeit zu Kooperation und Achtsamkeit, 
die auf der Welt relativ abstrakt bleiben, auf dem Traditionssegler 
direkt erfahrbar werden. 
Dieses Bild der Zuversicht als Welt im Kleinformat, sowohl in 
Bezug auf das Thema Ressourcenverbrauch als auch auf soziale, 
gerechtigkeitsrelevante Themen bezogen, ist ein Leitgedanke des 
Projektes KlimaSail.

In diesem besonderen Lernraum wird Klimaschutz partizipa-
tiv, erlebnis- und visionsorientiert behandelt. Klimaschutz zum 
Anfassen!

Grosses Engagement der evangelischen Jugend – die Jugendkli-
makonferenz
Im Februar 2014 lud das Jugendpfarramt zur 1. Jugendklimakonfe-
renz ein. Die Jugendlichen diskutierten mit Klimaforschern wie Dr. 
Dirk Notz und der indischen Journalistin Tongam Rina, nahmen 
an Workshops vom Windradbau bis zum Klimasong teil und 
gestalteten eine Klima-Utopie-Werkstatt mit Andreas Tietze, dem 
Präses der Nordkirche. Auf dieser Konferenz wurden dezidierte 
Forderungen der evangelischen Jugend zum Klimaschutz erarbei-
tet, die in die gesamte Nordkirche hinein kommuniziert wurden.

Die Nordkirche möchte mit eigenen Bildungsprojekten da-
zu beitragen, dass Jugendliche Wissen und Bewusstsein 
als Chance erkennen und nutzen. Ein zentrales Thema 

der Bildungsarbeit sind die Folgen des Lebensstils auf das globale 
Klima. Dabei stehen Probleme und Perspektiven weltweiter Ent-
wicklung immer auch den Chancen und Möglichkeiten eigenen 
Handelns gegenüber.

Die Zusammenhänge zwischen Klimawandel, Klimamigration, 
globaler Gerechtigkeit und Armutsbekämpfung können schon 
Kindern und Jugendlichen didaktisch altersgerecht aufbereitet 
gut vermittelt werden. 

Dafür gibt es in der Nordkirche viele innovative Ansätze und 
Projekte – an dieser Stelle seien nur einige davon genannt:

KlimaSail: Bildung – Segeln – Nachhaltigkeit
„Wäre das Klima eine Bank, dann hätte man es schon längst 
gerettet.“

Ein Jugendbildungsprojekt der Nordkirche zur Nachhaltigen 
Entwicklung
KlimaSail wird organisiert vom Jugendpfarramt der Nordkirche in 
Kooperation mit der Aktion Brot für die Welt, dem Umweltpastor 
der Nordkirche und dem Verein Jugendsegeln e.V. 
Ziel von KlimaSail ist es, im Sinne von Bildung für Nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) mit jungen Menschen ein neues Bewusstsein für 
einen klimaschonenden Lebensstil zu entwickeln, die Ostsee als 
ökologischen Nahraum zu erforschen und Klimawandel sowohl 
als lokale als auch globale Herausforderung zu verstehen. 
Themen einer nachhaltigen Entwicklung werden bei KlimaSail in 
den erlebnispädagogischen Lernort eines Traditionsseglers ein-
gebettet. Das Motto in diesem Jahr lautet: Von der Ostsee in die 
Welt und zurück aufs Schiff. Das Schiff mit dem bezeichnenden 
Namen „Zuversicht“  stellt somit sowohl Medium einer pädago-
gischen Methode, als auch die leitende Metapher dar. Neben dem 
Spaß, den Interaktionen und den Erfahrungen, die beim Segeln 
an sich gemacht werden, ist ein für dieses Projekt weiterer ent-
scheidender Aspekt das relativ abgeschlossene System, welches 
die Zuversicht bietet. In diesem werden die Wechselwirkung 
zwischen Mensch und Umwelt erfahrbar. Die Ressourcen (Treib-
stoff, Wasser, Strom, Nahrung) auf der Zuversicht sind begrenzt, 
verschiedenste Menschen leben und arbeiten in Gemeinschaft 
auf ihr – genau wie auf der Welt, nur dass die Endlichkeit der Res-

Bildung in Sachen Klimaschutz 
Kinder und Jugendliche können und sollen das Klima der Zukunft mit gestalten. Klimaschutz 
bedeutet nicht das Ende des schönen Lebens, im Gegenteil: Klimaschutz kann sogar ein Gewinn an 
Lebensqualität bedeuten. Jeder und jede Einzelne zählt. 

Jugendpfarramt in der Nordkirche , Koppelsberg  
Christoph Bauch, Koppelsberg 5, 24306 Plön
Telefon: +49 (0) 4522 / 507 - 0, Fax: +49 (0) 4522 / 507 - 100 
E-Mail: c.bauch@koppelsberg.de

Weitere Informationen



Kirche für Klima | 19 18 | Kirche für Klima

Bewußtsein schaffen  und zum Handeln moti-
vieren – die Infostelle Klimagerechtigkeit (IKG)

Die Infostelle Klimagerechtigkeit hat sich zum Ziel gesetzt, den 
Zusammenhang zwischen Klimawandel, globaler Gerechtigkeit 
und Armutsbekämpfung im Bewusstsein zu schärfen und das 
Thema stärker mit dem eigenen Lebensstil zu verknüpfen. 

Sehen - verstehen - handeln Mit der Bildungsarbeit wirbt die IKG 
für das Thema Klimagerechtigkeit in Schulen und in Jugendgrup-
pen. Sie zeigt auf, dass Klimawandel auch ein Frage der Gerechtig-
keit ist: Diejenigen, die am wenigsten zum Klimawandel beige-
tragen haben, sind die Hauptleidtragenden seiner Folgen. Auch 
nachfolgende Generationen, Jugendliche und junge Erwachsene 
gehören dazu. Die IKG will dazu motivieren, sich für ihre Zukunft 
einzusetzen. Klimawandel ist kein Schicksal. Die Zeit ist reif für 
Veränderungen!  Dazu gibt es verschiedene Ansätze wie zum 
Beispiel die Methodenmappe. Diese enthält vielfach erprobte 
Übungen, Gruppenarbeiten und eine Klima-Rallye mit genauen 
Anleitungen zum Nachmachen.

Die Infostelle Klimagerechtigkeit ist Teil des Zentrums für Mis-
sion und Ökumene – Nordkirche weltweit mit Sitz in Hamburg. 

Als international arbeitendes Werk der Nordkirche hat das 
Zentrum für Mission und Ökumene Partner/innen in Afrika, Asien, 

Lateinamerika, im Pazifik und im Nahen Osten. Es ist außerdem 
Mitglied der: 
• Klima-Allianz Deutschland, einem breiten Bündnis aus Kirchen, 
Gewerkschaften, sowie Umwelt- und Naturschutzverbänden. 
• Entwicklungspolitischen Plattform „Klima der Gerechtigkeit“ der 
Kirchen, Entwicklungsdienste und Missionswerke
• Klima-Kollekte – dem kirchlichen Kompensationsfonds

Klimaschutz für kleine Leute: Kita ökoplus
 
Bildung für nachhaltige Entwicklung für die ganz Kleinen - 
Evangelische Kitas sind Lernorte für nachhaltiges Handeln
Die Bewahrung der Schöpfung in die Tat umsetzen – das können 
Kinder in der Kita hervorragend einüben. Um Kindertagesstätten 
auf diesem Weg zu unterstützen, gibt es das Projekt Kita ökoplus, 
2001 entwickelt vom UmweltHaus am Schüberg. Seitdem haben 
sich viele Kitas in beiden Hamburger Kirchenkreisen beteiligt. 

Während der einjährigen Projektlaufzeit nimmt sich ein Team 
von Fachleuten alle Aspekte nachhaltigen Lebens und Wirtschaf-
tens in der jeweiligen Einrichtung vor – von der Umweltbildung 
über das Essen bis zur Abfallentsorgung. Die Fachleute analysieren, 
wo die Kita steht. Gemeinsam werden Verbesserungsmaßnahmen 
entwickelt, und das Team von Kita ökoplus hilft bei der Umsetzung. 
Für vorbildliches Engagement erhalten die Einrichtungen das Kita-
ökoplus-Zeichen: die Blüte mit dem Schmetterling. 

Im Kirchenkreis Hamburg-Ost gehört Kita ökoplus zum Fach-
referat Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE).

Die SchöpfungsWochen – ein weiterer Schwerpunkt in der Bil-
dungsarbeit Alle zwei Jahre finden in evangelischen Kitas die Schöp-
fungsWochen statt – abwechselnd zu den Themen Wasser, Sonne, 
Erde und Luft. Eine Woche lang können Kita-Kinder lernen, forschen, 
spielen und feiern und dabei ihr Umweltbewusstsein schärfen. Das 
Motto: Schöpfung bewahren – Klimaschutz für kleine Leute. 

Die ErdeWoche 2014 lädt die Kitas in Hamburg, Schleswig-Hol-
stein und Mecklenburg Vorpommern zum Mitmachen ein. 

Initiator ist wiederum das UmweltHaus am Schüberg. Es ent-
wickelt Arbeitshilfen für die Kitas der Nordkirche und bietet vorab 
Fortbildungen für Erzieherinnen und Erzieher an. Fachlich fundiert 
und kreativ in der Umsetzung: Die SchöpfungsWochen haben sich 
zum Erfolgsmodell in der Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) entwickelt. 

Infostelle Klimagerechtigkeit im 
Zentrum für Mission und Ökumene 
Agathe-Lasch-Weg 16, 22605 Hamburg 
www.klimagerechtigkeit.de 
www.nordkirche-weltweit.de

Weitere Informationen

Fachreferat Bildung für nachhal-
tige Entwicklung 
SchöpfungsWochen, Wulfsdorfer Weg 29, 
22949 Ammersbek, Tel. 040 / 64 20 81 77 
hansen@haus-am-schueberg.de

Weitere Informationen

Jugendklimakonferenz 2014

Über 200 Jugendliche und junge Er-
wachsene aus allen Teilen der Nord-
kirche haben  vom 14. - 16.02.2014 
zum Thema Klima gearbeitet.
 
Wir sind in großer Sorge um die Zu-
kunft unseres Lebensraums Erde. Die durch 
den Klimawandel verursachte Erwärmung 
der Erde gefährdet die Lebensgrundlagen 
vieler Menschen heutiger und zukünftiger 
Generationen.
Es bleiben nur noch wenige Jahre, den sich 
beschleunigenden Prozess der Erderwär-
mung weitgehend aufzuhalten.
Als Christen setzen wir uns für die Schöp-
fung ein, die uns von Gott anvertraut wurde 
um sie zu bewahren.
Wir fordern die Synode unserer Nordkirche 
auf, sofort zu handeln.
Lasst uns umkehren und unseren Lebensstil 
ändern und uns in Kirche, Gesellschaft und 
gegenüber Politik und Wirtschaft für Klima-
schutz einsetzen.

Forderungen der Jugendklima-
konferenz 2014 an die Synode der 
Evanglisch-Lutherischen Kirche in 
Norddeutschland (Nordkirche) 

Wir verpflichten uns in der Kinder- und 
Jugendarbeit, Bildungsangebote zu Themen 
wie Fairer Handel, weltweite Gerechtigkeit 
und schonender Umgang mit Ressourcen zu 
erarbeiten.

Wir verpflichten uns in der Kinder- und 
Jugendarbeit unseren Lebensstil so zu 
verändern, dass wir den Zielen von CO2-
Reduzierung entsprechen.
Die Nordkirche erkennt den vom Men-
schen gemachten Klimawandel als Realität an.
Wir fordern, dass die Nordkirche sich in 
der Öffentlichkeit deutlich für Klimaschutz 
positioniert.
Wir fordern, dass die Nordkirche ihre Vor-
bildfunktion in der Gesellschaftwahrnimmt 
undbeim Thema Klimaschutzeine Vorreiter-
rolle einnimmt.
Wir fordern, dass die Nordkirche das 
Thema Klimaschutz aktiv in die Bildungs-
arbeit und die praktische Gemeindearbeit 
einbringt. 
Wir fordern, dass die Nordkirche Bil-
dungsarbeit zum Thema Klimaschutz und 
nachhaltiger Entwicklung fördert und Perso-
nal dafür bereit stellt.
Wir verpflichten uns ein Jugendkli-
manetzwerk zu gründen, in dem wir uns 
austauschen und thematisch arbeiten. Wir 
fordern die Synode der Nordkirche auf, dafür 
finanzielle Mittel zur Verfügung zu stellen.
Wir fordern die Nordkirche auf, für 
Veranstaltungen und das gesamte Orga-
nisationsmanagement den „Ökologischen 
Fußabdruck“ als Methode zur Überprüfung 
des Ressourcenverbrauchs zu nutzen.
Wie fordern, dass die Nordkirche ihren 
Gebäudebestand sinnvoll reduziert und 
energetisch saniert. Hierbei soll auch auf Er-

sparnis durch Regenwassernutzung geachtet 
werden.
Wir fordern, dass die Nordkirche auf 
allen Ebenen ab 2015 Strom aus regenera-
tiven Energiequellen bezieht!
Wir fordern die Nordkirche auf, sich 
öffentlich und politisch gegen Fracking, Koh-
lestrom und Atomstrom zu positionieren. 
Wir fordern die Nordkirche auf, sich öffent-
lich für die Anwendung des Menschenrechts 
auf Wasserstark zu  machen.
Wir fordern, dass die Nordkirche Pro-
dukte aus fairer, nachhaltiger und regionaler 
Erzeugung verwendet. Sie verzichtet auf 
Produkte globaler Großkonzerne wie z.B. 
Coca Cola, Pepsi Cola,  Nestle Kraft Food 
und Unilever.
Wir fordern von der Nordkirche, kre-
ative Lösungen im Bereich von Beschaffung, 
in denen Vermeidung und Recycling Priorität 
haben. 
Wir fordern, dass die Nordkirche sich für 
die Legalisierung des „Containerns“, also 
die Beschaffung von Lebensmitteln aus den 
Mülltonnen der Supermärkte, einsetzt.
Wir fordern, dass Dr. Dirk Notz  und Boris 
Woynowski Vorträge vor der Synode halten, 
um das  Bewusstsein der Synodalen zu 
stärken.
Die Synode soll einen Zeitplan für die 
geforderten Maßnahmen aufstellen und 
alle zwei Jahre den  Jugenddelegierten der 
Synode über den Stand der Umsetzung in-
formieren.

Klimaschützende Ernährung ist ein wichtiges Thema bei KlimaSail – und schmecken tut es auch!

mailto:hansen@haus-am-schueberg.de
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Sieben Windenergie- 
anlagen reichen aus um 
alle  Immobilien der  
Nordkirche  zu versoregn
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Kirchenkreis Mecklenburg

Frischer Wind im Osten…
Die Neuausrichtung der Energieversorgung im Kirchenkreis Mecklenburg

Klimaschutz stärken und einen Mentalitätswechsel im 
Umgang mit der Umwelt befördern – unter dieser Prä-
misse wurde im Januar 2014 die Kirchliche EnergieWerk 

GmbH (KEW) in Schwerin gegründet. Mit der Gesellschaft hat der 
Kirchenkreis gemeinsam mit dem regionalen Energieversorger 
WEMAG ein neues Instrument geschaffen, mit dem die gesteck-
ten Klimaschutzziele erreicht werden sollen. 

Der Kirchenkreis Mecklenburg hat mit diesem Ansatz einen 
weiteren großen Schritt in Richtung Verwirklichung der CO2-neu-
tralen Nordkirche im Jahr 2050 gemacht. „Die Kirche bringt ihre 
Ländereien ein und die WEMAG ihre technischen und kaufmän-
nischen Kompetenzen“, sagte Cornelia Meissner, Geschäftsführe-
rin des Kirchlichen EnergieWerks, auf der Landespressekonferenz 
in Schwerin. Und ihr Geschäftsführer-Kollege Gottfried Timm 
ergänzt: „Wir unterstützen die Bemühungen der Landesregierung 
sehr, bei der Neuausweisung von Windeignungsflächen regionale 
Energiekreisläufe und regionale Wertschöpfung, etwa durch Bür-
gerbeteiligungen, zu ermöglichen.“ 

Ein Ziel des KEW ist es, auf den Ländereien von Kirchenge-
meinden Windenergieanlagen zu projektieren und zu betreiben. 
Es wird  geprüft, wie im Rahmen von Stiftungs- und Genossen-
schaftsmodellen kirchliche Teilhabe und Bürgerbeteiligungen 
umgesetzt werden können. „Ebenso soll kommunale Teilhabe an 
Energieerzeugungsanlagen auf Kirchenland künftig möglich sein“, 
so Geschäftsführer Timm. 

Kirchliche Ländereien sollen selbst bewirt-
schaftet werden 
Nach einem Gutachten der Universität Flensburg würden 7 
Windenergieanlagen ausreichen, um alle kirchlichen Immobilien 
der Nordkirche mit elektrischem Strom zu 
versorgen. Derzeit stehen 30 Windkraftan-
lagen auf Flächen, die mecklenburgische 
Kirchengemeinden an private Betreiber ver-
pachtet haben. In Zukunft will der Kirchen-
kreis Mecklenburg über sein Kirchliches 
EnergieWerk die kirchlichen Ländereien 
selbst bewirtschaften. Aber das Kirchliche 
EnergieWerk ist nicht einseitig auf Wind-
kraft festgelegt

Die Nutzung von Biomasse (Energieholz und Holzabfälle) zur 
Wärmeenergieerzeugung steht ebenso im Planungs-Focus wer-
den. Viele der  mecklenburgischen Kirchengemeinden verfügen 
über Waldflächen, die durch den Kirchlichen Forstbetrieb bewirt-
schaftet werden. „Die Einführung von moderner klimaschonender 
Holzheizungstechnik in unseren Gebäuden und die nachhaltige 
Bewirtschaftung unserer Kirchenforsten bilden für uns eine 
Einheit“, so Gottfried Timm. Die Nutzung der Sonnenenergie für 
Strom- und Wärmeerzeugung ist weiteres Ziel des Kirchlichen 
EnergieWerks. 

Vor allem aber will sich das KEW als Dienstleister zur Energie-
beratung im Raum der Kirche entwickeln. „Heute ist es so, dass 
wir Einzellösungen anstreben müssen, denn der Denkmalschutz, 
Energieeinsparungen, die örtlichen Standortbedingungen und die 
Nutzungsvarianten der Gebäude sind aufeinander abzustimmen“, 
erläutert Geschäftsführerin Meissner. In jedem Falle aber soll 
künftig das Kriterium der Kohlendioxidneutralität beim Energie-
verbrauch im Raum der Kirche an erster Stelle stehen.

Regenerative Energiekreisläufe im Mittel-
punkt – und viele Ideen!
„Wir denken an verzinsliche EnergieSparBriefe“, so Propst Wulf 
Schünemann. Zugleich könnten Einnahmen aus der wirtschaftli-
chen Betätigung beispielsweise in die energetische Sanierung von 
Pfarrhäusern fließen.

Planungen mit Augenmaß
Ein besonderes Augenmerk legt die KEW darauf, die Bürger und 
kommunale Träger bei den Planungen zu beteiligen und die regio-

nale Wertschöpfung zu sichern. Damit sich 
die Vorhaben umsetzen lassen,  „müssen 
wir zahlreiche Möglichkeiten prüfen und 
sehen, was vor Ort geht und was nicht. 
Jedes Windkraftprojekt ist einzeln abzu-
wägen, denn gerade als Kirche haben wir 
eine Friedenspflicht“, so Geschäftsführer 
Timm und Propst Schünemann im Blick 
auf das Für und Wider in den Dörfern, aber 
auch Kirchengemeinderäten zu neuen 
Planungen. 

Gegründet: 6. Januar 2014
Sitz der Gesellschaft: Wismarsche Stra-
ße 300, 19055 Schwerin
Gesellschafter:  
1. Evangelisch-Lutherischer Kirchenkreis 
Mecklenburg (Mehrheitsgesellschafter, 51 
Prozent), 2. WEMAG AG
Gesellschaftervertreter: 
zu 1. Propst Wulf Schünemann, Oberkirchen-
rat Olaf Mirgeler, Pastor Jens-Uwe Goeritz  
zu 2. Caspar Baumgart, Thomas Pätzold
Geschäftsführung: 
Gottfried Timm, Cornelia Meissner

Kirchliche EnergieWerk GmbH
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rung und Bildungsarbeit rund um das 
Thema Klimagerechtigkeit an. Um den 
Treibhauseffekt weltweit einzudämmen, 
ist ein Dreischritt wichtig: Am besten ist 
es, Emissionen zu vermeiden. Wenn das 
nicht geht, müssen sie so weit wie mög-
lich reduziert werden. Für die unvermeid-
baren Emissionen muss der Verursacher 
am Ende Verantwortung übernehmen. 
Über die Klima-Kollekte -dem kirchlichen 
Kompensationsfonds- ist es möglich 
unvermeidbare Emissionen zu berechnen 
und über den Kauf von Zertifikaten eines 
Klimaschutzprojektes auszugleichen, also 
zu „kompensieren“. Dabei entspricht ein 
Zertifikat der Reduktion von einer Tonne 
CO2. Auswahl und Umsetzung der Projekte 
erfüllen den „Gold Standard“: Er garantiert, 
dass die Gelder ausschließlich in erneuer-
bare Energien fließen oder dafür sorgen, 
dass eingesetzte Energie effektiver genutzt 
werden kann (z.B. durch die Nutzung ener-
gieeffizienter Öfen).

Vor zwei Jahren haben wir selbst zum ersten Mal eine klima-
freundliche Veranstaltung durchgeführt. Seitdem melden sich 
immer mehr Leute bei uns, die selbst im Bereich Klima-, Umwelt-
schutz oder Nachhaltigkeit tätig sind und ihre eigenen Veranstal-
tungen klimafreundlich durchführen wollen. Deshalb beraten wir 
inzwischen Organisationen und Einzelpersonen zur Vorbereitung, 
Durchführung und Auswertungen von Tagungen und Workshops.

Um CO2-Emissionen zu vermeiden, spielen etwa folgende Fra-
gen eine Rolle:
• Können wir Anreize schaffen, dass möglichst viele TeilnehmerIn-
nen mit Bus und Bahn anreisen? Zum Beispiel, indem wir kosten-
lose ÖPNV-Tickets anbieten, Shuttleservices organisieren, oder 
eine geringere Teilnahmegebühr für alle erheben, die mit dem 
ÖPNV angereist sind. 
• Ist der Veranstaltungsort gut an öffentliche Verkehrsmittel ange-
bunden? Sind die Anfangs- und Endzeiten der Veranstaltung auf die 
öffentlichen Verkehrsmittel abgestimmt? 
• Muss die Veranstaltung unbedingt per Post 
und Plakaten beworben werden oder reicht 
Online-Werbung aus, um Papier zu sparen?
• Können wir für das Essen einen Caterer 
aus der Umgebung finden, der saisonale 
und regionale Gerichte möglichst aus ökolo-
gischem Anbau anbietet und kein Einweg-
geschirr benutzt? 
• Nehmen wir vegetarisches Essen als Stan-
dardvariante? 

Wir haben eine Checkliste entwickelt 
und bieten Workshops an, in denen jede/r 
ganz praktisch lernen kann, wie man die 

Mit Hilfe des Emissionsrechners der Klima-
Kollekte (www.klima-kollekte.de) 
kann man Treibhausgasemissionen aus den 
Bereichen Heizen, Stromverbrauch, Mobi-
lität und Papierverbrauch berechnen. Über 
die Zahlung eines Ausgleichsbetrags an 
die Klima-Kollekte können unvermeidbare 
Emissionen kompensiert werden. Die Geld-
er fließen in Klimaschutzprojekte kirchlicher 
Organisationen oder ihrer PartnerInnen in 
Länder des globalen Südens.

Die Klima-Kollekte

www.klimagerechtigkeit.de 

Die Checkliste - hier zu holen

CO2-Bilanz einer Veranstaltung berechnet. 
Von großem Nutzen ist hierfür der Online-
Rechner der Klima-Kollekte: Wenn man 
ihn mit den Energiedaten, dem Papierver-
brauch, Verkehrsmitteln und Mahlzeiten 
füttert, berechnet er die Emissionswerte in 
Euro und Cent.

Beim Essen wird es allerdings kompli-
ziert: Theoretisch kann man von jedem 
Gericht den CO2-Wert ermitteln. Aber dann 
müsste man für einen Kuchen die Eier, das 
Mehl, die Butter usw. zusammensuchen. 
Um den Aufwand in Grenzen zu halten, 
gibt es mittlerweile CO2-Standardwerte für 
Mahlzeiten, die nicht nach Zutaten unter-
scheiden, sondern nur danach, ob ein Essen 
kalt oder warm, vegetarisch oder fleischhal-
tig, saisonal und bio oder nicht ist.

Auf der Jugendklimakonferenz wurden 
nicht nur wichtige Forderungen an die 
kommende Klimasynode verabschiedet. Die 
Mitglieder des Orgateams und die Teil-

nehmerInnen haben auch erfahren, was sie selbst zur Reduktion 
von CO2-Emissionen beitragen können – auch wenn die penible 
Erfassung und Auswertung der Daten sicher nicht für jede/n den 
höchsten Spaßfaktor hatte. Die unvermeidbaren Emissionen der 
Tagung lagen bei  6.200 kg Kohlendioxid, pro Kopf sind das 31 kg 
CO2. Das ergibt einen Ausgleichsbetrag von 144 Euro, der zum Bei-
spiel für die Finanzierung tragbarer Solarlampen in Indien genutzt 
werden kann. 

So weit wie die Jugendklimakonferenz ist die Synode der 
Nordkirche noch nicht. Die unvermeidbaren Emissionen der letz-
ten Synodaltagung, die wir von der Infostelle Klimagerechtigkeit 
berechnet haben, lagen, bei vergleichbarer TeilnehmerInnenzahl 
und Tagungslänge, bei 17.600 kg Kohlendioxid bzw.79 kg CO2 pro 
Kopf. Dies entspricht einem Ausgleichsbetrag von rund 400 Euro. 
Insbesondere im Bereich der Anreise sind die Jugendlichen einen 
Schritt weiter als die Synode. Durch die vermehrte Nutzung von 
Bus und Bahn sowie Mitfahrtgelegenheiten ließen sich im Bereich 
Mobilität bis zu 50% der Emissionen einsparen. Aber nicht nur in 
Mobilitätsfragen wird sich die Synode auf den Weg machen und 

hoffentlich bald dem Vorbild der Jugend-
klimakonferenz nacheifern. Denn die 
Nordkirche hat sich zum Ziel gesetzt, bis 
2050 klimaneutral zu werden. Es bleibt also 
genug zu tun

Weitere Tipps und Hinweise auf der  
Website der Infostelle Klimagerechtigkeit: 
www.klimagerechtigkeit.de

Dort gibt es auch unseren neuen  
gezeichneten Kurzfilm für alle, die  
schon immer wissen wollten, was  
Kompensation eigentlich ist. 
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IKG - Infostelle Klimagerechtigkeit

Donnerstagnachmittag im Februar, ein Tag vor Beginn 
der ersten Jugendklimakonferenz der Nordkirche. Wir 
telefonieren mit Heike Hackmann vom Organisations-

team und gehen die Details durch. Uns interessiert der Verbrauch 
der Gasheizung in Kilowattstunden, die Quadratmeterzahl der 
Tagungsräume, die Grammatur des verwendeten Kopierpapiers, 
der Speiseplan der nächsten drei Tage. Mit diesen Angaben 
ermitteln wir die CO2-Bilanz der anstehenden Tagung so genau 
wie möglich. Einige Energiedaten muss Heike noch beim Haus-
meister abfragen. Die Art der Verkehrsmittel, mit denen die rund 

200 TeilnehmerInnen an- und abreisen, können wir erst auf der 
Konferenz abfragen. Denn die Jugendklimakonferenz, die vom 14.-
16. Februar 2014 auf dem Koppelsberg am Plöner See stattfindet, 
soll ihrem Namen alle Ehre machen und selbst so klimafreundlich 
wie möglich durchgeführt werden.

Vermeiden, reduzieren, kompensieren
Die Infostelle Klimagerechtigkeit des Zentrums für Mission und 
Ökumene in Hamburg gibt es seit 8 Jahren. Wir bieten Aufklä-

Wir hätten da mal ein paar  
Fragen...
Wer Klimagerechtigkeit fordert, muss bei sich selbst anfangen. Deshalb bietet die Hamburger In-
fostelle Klimagerechtigkeit des Zentrum für Mission und Ökumene ein Konzept an, wie Veranstal-
tungen klimafreundlich durchgeführt werden können. Dies soll in der Nordkirche Schule machen.

Saisonal, regional und bio – das sind die Zutaten für klimafreundliche Ernährung
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Innenbereich der Kindertagesstätte

weitestgehend verzichtet werden kann. Die Idee des Passivhauses 
ist es, die erwärmte verbrauchte Luft der sich im Haus aufhal-
tenden Personen aufzufangen und mittels eines Kreuzwärme-
tauschers dem Haus wieder als erwärmte Frischluft zuzuführen. 
So wird nicht nur umweltfreundlich geheizt und Energie gespart, 
sondern es verbindet alle Besucher des Hauses in besonderer Wei-
se. So wärmen die Kinder der Kita den Seniorennachmittag, die 
Senioren den Jugendtreff, der Jugendtreff die Posaunenchorprobe 

und der Posaunenchor die Theatergruppe.
Inhaltlich will das neue Haus der Generationen viel bieten: Es 

ist offen für alle, auch für kirchenferne Bürgerinnen und Bürger. 
„Wir möchten unser Haus für alle Lauenburger öffnen, um die 
Lebenssituation in der gesamten Stadt zu verbessern“. Es soll sich 
eine Eigendynamik entwicklen und das Haus der Generationen 
wird hoffentlichzu einem lebendigen Mittelpunkt, dessen Ange-
bote zahlreich genutzt werden.

Pastor Philip Graffam, Detail Innenraumgestaltung der Kita

wie folgt zusammen: Kreis: 208.620,00 Euro / Land: 285.000,00 
/ Kirchenkreis: 152.000,00 / KFW-Mittel: Refinanziert durch 
die Stadt Lauenburg: 660.000,00 / Kirchengemeinde 122000.  
Margot und Jürgen Wessel Stiftung: 40 000: Gesamt: 1468.000 
(gerundet) Die Finanzierung des Gemeindeteils (ca. 630.000 €) 
wird durch die Kirchenkreis und die Kirchengemeinde Lauenburg 
finanziert.

Energetische Überlegungen – das Passivhaus
Die Kirchengemeinde als Kirche vor Ort ist sich auch ihrer Ver-
antwortung bewusst, ihren Anteil im Auftrag zur Bewahrung der 
Schöpfung wahrzunehmen. Daher plante sie das gesamte „Haus 
der Generationen“ nach den modernsten Anforderungen umwelt-
freundlich zu gestalten und strebte den Bau eines sogenannten 
„Passivhauses“ an. Das Haus ist so gedämmt und mit einer Belüf-
tungsanlage ausgestattet, dass auf eine konventionelle Heizung 

Ein rund zehn Jahre langer Prozess fand im Sommer 2014 
sein schönes Ende: das „Haus der Generationen“ in Lau-
enburg/Elbe seine feierliche Eröffnung mit einem Tag der 

offenen Tür. Lange Zeit lagen Steine im Weg, die die evangelische 
Kirchengemeinde in Lauenburg nach und nach wegräumen konn-
te. Im Jahr 2011 beauftragte sie das Hamburger Architekturbüro 
Heinicke mit der Planung des Passivhauses, das den Kindergarten, 
die Familienbildungsstätte und den Mehrzweckraum beherbergt. 
Die Grundsteinlegung war im Sommer 2013. „Das bestehende 
Dietrich-Bonhoeffer-Haus wurde mit  dem Neubau des Pas-
sivhauses erweitert“, berichtet Pastor Philip Graffam. Aus zwei 
bestehenden Kindertagesstätten ist nun eine geworden. „Wir 
standen vor der Wahl, ob wir zwei Gebäude sanieren oder nur 
eines. Der Verkaufserlös der alten Kita-Gebäude floss mit in die 
Finanzierung ein“. Die Finanzierung wurde in zwei Bau- und Fi-
nanzierungsabschnitte unterteilt. 1. Kindertagesstätte und 2. der 
Gemeindeteil. Die Finanzierung der Kindertagestätte setzt sich 

Kirchenkreis Lübeck-Lauenburg

Bauen mit Weitblick –  
generationenübergreifend 
denken und planen
Das „Haus der Generationen“ des Kirchenkreises Lübeck-Lauenburg in Lauenburg an der Elbe im 
Passivhaus-Standard

Der erste  
Passivhauskinder- 
garten in  
Schleswig-Holstein

Zusätzliche  
Heizkostenreduktion 
um 75-80%
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Seniorenheimen und Einrichtungen für betreutes Wohnen, diverse 
Pflegedienste, den Verein „Die Tafel“, eine aktive AWO-Arbeit, der 
Treffpunkt im sozialen Brennpunkt „ToM“, kostenloses Schulfrüh-
stück, einen aktiven Ortsjugendring und ein Jugendzentrum.

Die Ziele mit ihrem Haus der Generationen formuliert die Kir-
chengemeinde Lauenburg/Elbe: „Zu unserem Selbstverständnis als 
„Kirche vor Ort“ gehört neben den kirchengemeindlichen Kerntä-
tigkeiten auch das Engagement im Gemeinwesen sowie unseren 
Beitrag im familiären, multikulturellen und interreligiösen Zusam-
menleben zu leisten. Offenheit und Gastfreundschaft sind Qua-
litätsmerkmale unseres Hauses und tragen dazu bei, die Vielfalt 
der Menschen unserer Stadt wahrzunehmen und anzuerkennen. 
„Mit Gott groß werden“ ist nicht nur die Grundkonzeption unserer 
Kindertagesstätte, sondern zugleich Grundtenor des gesamten 
Hauses. Es eröffnet einen Zugang zur Welt, der es ermöglicht, Sinn-
zusammenhänge zu erfassen, das Ganze der Welt zu erschließen 
und Fragen nach dem Woher, Wohin und Wozu zu beantworten. Es 
hilft vielen Menschen, einen Halt im Leben zu finden und sie in ih-
rer jeweiligen Lebenssituation zu begleiten. Zur Umsetzung dieses 
Ansatzes sind alle bisherigen Angebote und die Kita unter einem 
Dach untergebracht. Nicht nur die Präsens der vielen verschiedenen 
Gruppen und Institutionen steht im Vordergrund, besonders auch 
die Vernetzung untereinander wird angestrebt.

Das Haus der Generationen schafft so die Möglichkeit, die 
vielfältigen Angebote auf einen Blick wahrzunehmen und stellt 
sich der Herausforderung das Leben als Ganzes zu begreifen.  Es 
will eine Atmosphäre des „Ich bin hier willkommen!“ schaffen; ein 
„Klima des guten Gesprächs und des offenen Dialogs“ erzeugen. Es 
herrscht eine Atmosphäre der Transparenz und Offenheit.  Wege 
werden verkürzt und Angebote mit einander vernetzt. Dies soll 
auch durch die Konzentration auf zwei Zentren in der Stadt erreicht 
werden: Das Gemeindehaus und die Maria-Magdalenen-Kirche in 
der Altstadt und das „Neue“ Haus der Generationen. Nähe schafft 
Begegnung, Begegnung schafft Dialog. Dialog schafft Akzeptanz 
und fördert die soziale Interaktivität der Generationen und Milieus 

innerhalb der Stadt Lauenburg. Die Zusammenarbeit mit dem ToM 
ist eine der Kernziele des Projektes.  

Treffpunkt der Generationen
In zentraler Lage bietet dieser Raum das Forum für den Dialog der 
Generationen. So kann das Foyer zugleich als Ausstellungsraum 
genutzt werden, in dem sowohl die Kita, als auch die anderen Grup-
pen und Einrichtungen die Möglichkeit haben, ihre Arbeit darzu-
stellen, um so von allen Besuchern wahrgenommen zu werden. Der 
Mehrzweckraum ist nicht nur Bewegungsraum der Kita, sondern 
zugleich Treffpunkt der Generationen und lädt zum Verweilen ein.

So ist geplant dort regelmäßig ein „Erzähl-Café“ einzurichten, 
das eine offene Kinder- Jugend- und Seniorenarbeit im Blick hat. 
Das Erzähl-Café wird abwechselnd durch die verschiedenen Grup-
pen auf ehrenamtlicher Basis geführt und jeweils mit altersspezi-
fischen Themen und Angeboten gefüllt. Dazu kommen Veranstal-
tungen, wie kleine Konzerte, Lese- oder Gesprächsabende. 
Insbesondere durch die ansässige Kindertagesstätte ist das Haus 
der Generationen gleichzeitig ein Treffpunkt der Kulturen. Auf diese 
Weise sind die verschiedenen Kulturen bereits jetzt im Gespräch. 
Durch die Nähe von Kita – und Haus der Generationen werden 
diese Kontakte vertieft.

Fazit
Mit dem Haus der Generationen soll langfristig die enge Zusam-
menarbeit und Vernetzung zwischen den jeweiligen Altersgruppen 
und Angeboten der Kirchengemeinde, der Familienbildungsstätte, 
des ToMs und der Kindertagesstätte gefördert und die Kooperation 
mit den einzelnen Angeboten der Stadt, Vereinen und privaten Ini-
tiativen gesucht und weiter gefestigt werden. Darüber hinaus wird 
es die Aufgabe der Kirchgemeinde sein, den Wandel der Zeit stets 
zu beobachten und die Angebote kritisch zu überprüfen und neue 
Arbeitsfelder zu erschließen.

Passivhausensemble, Neubau Gemeindehaus der Kirchengemeinde

Technische Details: Haus der Generationen – Passivhausneubau in Lauenburg

Die Planung des Kindergartens begann 
mit den Architekten Gerster und Heinicke 
Ende 2011 mit den Änderungsarbeiten von 
einer normalen Planung des Kindergartens 
zu einer Passivhausplanung.
Die evangel.-luther. Kirchengemein-
de Lauenburg hatte die Architekten gebe-
ten, den Neubau für die das Haus der Gene-
rationen mit dem Kindergarten, der Famili-
enbildungsstätte und dem Mehrzweckraum 
im Sinne der Nachhaltigkeit deutlich besser 
als den gesetzlichen Standard zu planen, um 
als Kirche vorbildlich zu agieren.
Die bisherige Planung wurde komplett 
umgestellt, die Wegeführung der Rettungs-
wege neu ausgerichtet, die Verkehrsflächen 
werden zu großzügigen Spielzonen umge-
staltet, die Hüllflächenbauteile werden den 
Passivhausstandards angepasst und die 
technische Ausrüstung wird um je eine Lüf-
tungsanlage für den Kindergarten und den 
Mehrzweckraum erweitert und die restliche 
Anlage für das Passivhaus optimiert.
Die Umplanung zum Passivhaus hat zur 
Folge, dass der gesamte Neubau rund 75-80 
% der Heizkosten gegenüber einem Neubau 
gemäß der gesetzlich vorgegeben Anforde-
rungen in der Zukunft einsparen wird, der 
konsequente Einsatz von hocheffizienten 
Elektrogeräten und LED-Beleuchtungen 
führt zu geringeren Stromverbräuchen ge-
genüber Standardgeräten und die Warmwas-
sererzeugung wird durch moderne Technik 

und eine solarthermische Anlage auf dem 
Zweigeschosser optimiert.
Die Lüftungsintensität in den Gruppen-
räumen und in dem Mehrzweckraum wird 
durch permanente CO2-Messung geregelt, 
dadurch kann in den Räumen dauerhaft 
gute Luft garantiert werden. Dies ist beson-
ders im Kindergarten sinnvoll, da somit den 
Nutzern und somit den Mitarbeitern erspart 
wird, sich um die Belüftung der Räume zu 
kümmern.
Durch dauerhaft niedrige CO2-Werte 
in den Räumen wachsen die Kinder in einer 
gesunden Umgebung auf, das Lernvermögen 
wird nicht eingeschränkt und von den Sani-
tärräumen geht keine Geruchsbelästigung 
aus.
Die besonders gedämmten Fenster 
und Glasfassaden sorgen dafür, dass hier 
nur sehr geringe Wärmeverluste auftreten 
und somit die Glasoberflächen innenseitig 
nahezu Raumtemperatur haben und damit 
keine Zuglufterscheinungen hervorrufen. In 
den Gruppen werden deshalb Spielflächen 
direkt an den Fenster positioniert, damit die 
Kinder immer eine gute Übersicht haben, 
was innen und außen passiert.
Eine weitere Besonderheit des Kinder-
gartens ist die Bauweise des Gebäudes.
Es ist ein moderner Holzbau in Holzrahmen-
bau, der durch den Zimmerer durch hohe 
Vorfertigung im Werk in kurzer Zeit auf 
der Baustelle errichtet werden konnte. Auf 

diese Weise konnte die Bauzeit auf der Bau-
stelle und somit der Wassereintrag in das 
Gebäude deutlich verringert werden. Die 
Fassadenflächen und die Dachflächen sind 
mit einer sehr starken Zellulosedämmschicht 
gedämmt.
Die Fassaden sind verklinkert und mit 
Holzfassaden in Teilbereichen ausgestattet, 
die besonders hervorgehoben werden sollen.
Zusätzlich wird im Innenbereich nicht 
nur ein Großteil des Mobiliars mit sicht-
baren massiven Holzoberflächen ausgestat-
tet, es wird auch viel mit fast naturbelas-
senen Holzstämmen und Ästen gearbeitet, 
damit viel von der Haptik des Holzes erhal-
ten bleibt.
Die Bodenbeläge werden mit einem 
Kautschukbelag ausgestattet, der sich so-
wohl durch eine hohe Langlebigkeit, einem 
einfachen Reinigungs- und Pflegebedarf, ei-
ner geringen Geruchsbelästigung und einer 
hohen Farbwahl auszeichnet.
Als Fazit ist zu sagen, dass der Bauherr mit 
Hilfe des Architekten ein Konzept der nach-
haltigen und umweltbewussten Bauweise, 
der Kinder- und Mitarbeiterfreundlichen 
Nutzung konsequent umgesetzt hat.
Laut Passivhausdatenbank wird das 
Haus der Generationen der erste Passiv-
hauskindergarten in Schleswig-Holstein. Er 
wird außerdem nach einer Kontrolle eines 
Qualitätssicherers durch das Zertifikat des 
Passivhausinstitutes zertifiziert.

Ausgereifte Gebäudenutzungsplanung – ein 
wichtiger Aspekt

Bisherige feste Veranstaltungen und Gruppen finden nach wie 
vor ihren Platz: Gottesdienste, Treffen des Seniorenkreis, Mu-
sikgruppen der Familienbildungsstätte und Kirchengemeinde, 
Gemeindeversammlungen und Sitzungen des Kirchenvorstandes, 
Konfirmandenstunden und der Jugendkreis „taCH“. Zudem finden 
regelmäßig Kurse der Familienbildungsstätte, die offene und 
generationsübergreifendeTheaterarbeit, Flohmärkte, Seminare 
und öffentliche Gemeindeversammlungen statt. Die Lebens- 
und Erziehungsberatung der örtlichen Diakonie, private und 
öffentliche Initiativen können die  Veranstaltungsräume nutzen. 
Darüber hinaus gibt es Themenabende sowohl im interkulturellen 
als auch im interreligiösen Dialog. „Mit der Zeit stellte sich heraus, 
das die bunte Vielfalt an Gruppen und Veranstaltungen einen 
höheren Raumbedarf beanspruchen“, so Philip Graffam. Die Kir-
chengemeinde wollte mit den Um- und Anbau die verschiedenen 

Angebote weiter verzahnen, den Raumbedarf anpassen und so 
den generationsübergreifenden Dialog gestalten.

Der Blick über den Tellerrand
Ein wichtiger Punkt dieser Überlegungen war die demographische 
Entwicklung Lauenburg: Die Zahl der Senioren in der Stadt steigt 
weiter, die Zahl der Kinder und Jugendlichen nimmt ab. Noch ein 
Grund: Neben den demographischen Problemen scheint die schlei-
chend zunehmende Verarmung der Stadt die aktuelle Hauptsorge 
zu sein. Viele Senioren sind auf die Angebote beim Verein „Die 
Tafel“ angewiesen und jedes dritte Kind lebt bereits unterhalb der 
Armutsgrenze. Dazu kommen die individuellen Probleme der Ver-
einsamung und Vereinzelung innerhalb des sozialen Stadtgefüges. 
Lauenburg zeigt zudem deutliche Spuren einer multikulturellen Ge-
sellschaft und vielen Einwohnern anderer Nationalitäten und Reli-
gionsgemeinschaften.  Die Stadt und einzelne Bürger haben bereits 
auf diese Entwicklung reagiert und es gibt es eine hohe Anzahl von 
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Darüber hinaus sind Kirchen heute zwar nicht mehr immer, 
aber doch sehr oft das höchste Gebäude der Umgebung, 
weswegen keine Verschattung durch hohe Nachbar-

bauten auftritt.
Kirchendächer bieten im Regelfall eine ausreichend große 

Fläche zur Installation einer Photovoltaikanlage. Da es sich bei 
Kirchen oft um Kulturdenkmäler handelt, sind Auflagen des Denk-
malschutzes zu beachten.

Bedenken bestehen regelmäßig dann, wenn das Aussehen des 
Kirchengebäudes sehr stark verändert wird. Dementsprechend 
geeignet ist unter diesem Aspekt die gebäudeintegrierte Photovol-
taik. Hier übernehmen Dachziegel, die optisch normalen Dachzie-
geln gleichen, die Funktion der Solarmodule und der Dacheinde-
ckung gleichzeitig. Ob der sakrale Charakter des Kirchengebäudes 
gegen eine solche Nutzung des Kirchendachs spricht, ist immer 
wieder ein Thema für Diskussionen in den Kirchen und Gemein-
den. Das Spektrum der Meinungen reicht von „Entweihung“ bis 
„Bewahrung der Schöpfung“. Ein Konfliktpotenzial zwischen Denk-

Photovoltaik auf Kirchendächern 
– Sakrileg oder Erfolgsmodell?
Viele Kirchen verfügen über ein nahezu ideal geeignetes Dach für eine Photovoltaikanlage. Die 
Längsachse eines Kirchenschiffs ist traditionell in Richtung des Orients ausgerichtet. Diese so 
genannte „Ostung“ oder auch „Orientierung“ führt dazu, dass eine der langen Dachflächen exakt 
nach Süden weist. 

malschutz und erneuerbaren Energien ist ohne Zweifel vorhanden. 
Dass sich Klima- und Denkmalschutz aber nicht ausschließen, 
zeigen zahlreiche Kirchengemeinden, die Solaranlagen betreiben 
und tragfähige Kompromisse mit den Denkmalschützern erarbei-
tet haben. Solarwärme- und Solarstromanlagen auf den Dächern 
kirchlicher Einrichtungen erforderten oft den persönlichen Einsatz 
der Betroffenen: Umweltbeauftragte, Gemeindemitglieder und 
Pastoren machen sich stark für die Sonne.

In Mecklenburg und Pommern tragen besonders viele Kir-
chendächer eine Photovoltaikanlage. Ein Beispiel ist die Kirchen-
gemeinde Carlow, im Mecklenburgischen zwischen Ratzeburg 
und Rehna gelegen. Die Solaranlage auf dem Kirchendach in 
Carlow wurde 2001 in Betrieb genommen, die Erstellung wurde 
durch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt und das Umwelt-
ministerium Mecklenburg-Vorpommern gefördert. Der erzeugte 
Strom wird in das Energienetz eingespeist.

Gebäudecharakteristik und Konzeption der 
Anlagentechnik 
Die Kirche zu Carlow ist ein einschiffiger Backsteinbau mit kreuz-
förmigem Grundriss und Satteldach. Der erhalten gebliebene 
Chor stammt aus der Mitte des 13. Jahrhunderts und dokumen-
tiert den Übergang von der Romantik zur Gotik. Turm, Langhaus 
und die beiden Querhäuser wurden als neugotischer Backstein-
bau 1885 und 1889 errichtet. Im Zuge der Instandsetzung des 
Daches einschließlich des Dachverbandes wurde als Beitrag der 
Kirchengemeinde zur Schonung der Umwelt die Errichtung einer 
Photovoltaik-Anlage auf der Südseite des Kirchendaches beschlos-
sen und mit der Landesdenkmalbehörde abgestimmt. 

 
Aus denkmalpflegerischen Gründen fanden Solarzellen Ver-
wendung, die sich besonders gut in das Gesamtbild der Kirche 
einfügen. Die Solarmodule sowie auch die Dachpfannen sind 
farblich und technisch aufeinander abgestimmt. Umwandlung 
von Sonnenstrahlen in Elektroenergie ist für die Kirchgemeinde 
eine Möglichkeit, Gottes Auftrag gerecht zu werden, die Erde zu 
„bebauen und zu bewahren“.

Dieser Ansatz wird auch öffentlich über Schautafeln an der 
Kirche kommuniziert, auf denen über die Hintergründe der 

7.11.2000 Beratung mit Landesbeauftrag-
ten für Solarenergie Dr. Schmidt über die 
Installation einer Solaranlage auf dem Car-
lower Kirchendach. Der Kirchgemeinderat 
beschließt die Errichtung einer Solaranlage.
Dez. 2000 Kirchenaufsichtliche und 
denkmalrechtliche Genehmigung der So-
laranlage
Okt. 2001 Bewilligung der Projektförde-
rung durch die Deutsche Bundesstiftung 
Umwelt und das Umweltministerium Meck-
lenburg- Vorpommern
Dez. 2001 Inbetriebnahme der Solaranla-
ge, Technische Daten: 88 Module,  
50 m2 Fläche, Leistung: 5kW peak (kWp), 
3711 kw/h Energieausbeute in 2002

Chronologie der Solaranlage in 
Carlow

Anlage informiert wird. Die Thema Bildung ist in Carlow ebenfalls 
didaktisch gut eingebunden – die Anlage wird regelmäßig von 
Schulklassen und im Rahmen der kirchlichen Jugendarbeit besich-
tigt, Workshops und Projekte zu Solarenergie werden angeboten. 
Zudem werden in Zusammenarbeit mit dem Biosphärenreservat 
Schaalsee Informationsveranstaltungen vor Ort mit abgehalten.

Erfahrung bei der Realisierung und dem Be-
trieb der Anlage
Mit der Montage der PV-Anlage wurden gleichzeitig der Dach-
stuhl und die Dachdeckung erneuert. Statt der vorherigen 
Deckung mit Schiefer wurden nun in Abstimmung mit der Denk-
malpflege Fachziegel eingesetzt, die es ermöglichten, eine Indach-
lösung für die PV-Module zu finden. Zur weitest gehender Vermei-
dung von Verschattungen durch das Querhaus der Kirche wurden 
die Module nicht als Rechteck sondern als Parallelogramm verlegt. 

Trotzdem konnte die Verschattung einzelner Flächen, insbesonde-
re am frühen Vormittag, nicht vermieden werden. 

Unabhängig von diesen Verschattungen arbeitet die Anlage 
störungsfrei und ertragreich. 

Erfahrungen bei der Umsetzung der Maßnah-
men zur Verbreitung 
Über die PV-Anlage wurde bereits in der Bauphase in allen regio-
nalen und auch in überregionalen Zeitungen berichtet. Die Regi-
onalsender RMV und Antenne MV berichteten in Interviews über 
die Anlage. Es wurde ein Informationsblatt erstellt und verteilt, 
die Anlage ist im Internet zu finden und wurde bei den Solartagen 
in Neubrandenburg vorgestellt. Viele gezielte und auch sporadi-
sche Gruppen haben seitdem die PV-Anlage besichtigt. Nachfra-
gen bei den Führungen zeigen das große Interesse der Besucher 
am Zusammenhang zwischen der Anlage und dem Bestreben, 
erneuerbare Energien zur Bewahrung der Schöpfung zu nutzen. 

Sowohl vor und nach den Gottesdiensten besteht bei der 
Kirchengemeinde nach wie vor ein großes Interesse an der 
PV-Anlage. Erzeugte Energiemengen und Erlöse aus der Anlage 
sind ständiges Gesprächsthema – eine starke Identifikation der 
Kirchengemeinde mit der Anlage.

Pastor Kähler   
Schulstraße 6 , 19217 Carlow 
Telefon: 03 88 73 / 2 02 38   
Telefax: 03 88 73 / 3 34 85
http://www.kirchgemeinde-carlow.de

Weitere Informationen

http://www.solaranlage.eu/photovoltaik/montage-inbetriebnahme/fassadenmontage
http://www.solaranlage.eu/photovoltaik/montage-inbetriebnahme/fassadenmontage
http://www.kirchgemeinde-carlow.de
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Diakonisches Werk Schleswig-Holstein

33.120  
kWh

Einsparungen  
pro Jahr durch die  
Umstellung auf  
Green IT (das  
entspricht einer  
Ersparnis von  
9 Musterhaushalten)

energetischen Sanierung der Kühlhäuser.
• Die energetische Isolierung und Sanierung der Dächer des 
Martinshauses. 

Mit diesen Maßnahmen ist es gelungen, die tatsächlichen 
Aufwendungen für Energie trotz der bekannten erheblichen 
Preissteigerungen letztendlich stabil zu halten.

Im Bereich der technischen Infrastruktur zeigt die Umstel-
lung der EDV-Systeme im Landesverband auf Green IT die deut-
lichste Wirkung – hier entsprechen die allein dadurch erzielten 
jährlichen Einsparungen dem durchschnittlichen Verbrauch von 
etwa 12 Haushalten.

Der Landesverband vermag mangels entsprechender 
Informationen – die Maßnahmen werden nicht zentral erfasst - 
nicht genau zu sagen, mit welchen Maßnahmen im Bereich der 
Gebäude- und technischen Infrastrukturen seine 280 Mitglieder 
mit analogen Maßnahmen ihre Energiekosten beeinflussen. 
Gespräche mit großen diakonischen Trägern sowie die Eindrü-
cke aus der Begleitung von Leistungsentgelt-Verhandlungen 
bestärken den Eindruck, dass entsprechend dem wachsenden 

In den zurückliegenden Jahren hat das Diakonische Werk 
Schleswig-Holstein eine Reihe von Investitionen getätigt, um 
den Energieverbauch zu mindern und dem Anstieg der Ener-

giekosten entgegenzusteuern. Dabei war neben Kostenaspekten 
auch die Frage entscheidungsleitend, wie das Diakonische Werk 
Schleswig-Holstein den biblischen Auftrag der Bewahrung der 
Schöpfung und die daraus resultierenden notwendigen Schritte 
der Umkehr zu ökologischem Wirtschaften und zum Haushalten 
mit den natürlichen Ressourcen besser berücksichtigen und ins 
eigene konkrete Handeln integrieren kann. 

Wesentliche Bausteine waren u.a.:
• Der durchgehende Einsatz von Energiespar-Leuchtmitteln in 
den Räumen des Martinshauses, den Büros des Landesverbandes, 
den Neben- und Lagerräumen und in Gängen, Fluren und Trep-
penhäusern.
• Der Einbau eines Blockheizkraftwerks im Keller von Schwe-
denhaus 2.
• Die Sanierung der Küche des Tagungszentrums Martinshaus 
mit Einbau von neuen, energieeffizienten Großgeräten und einer 

Energieverbrauch reduzieren 
und Ressourcen schonen
Klimaschonende Maßnahmen des Diakonischen Werks Schleswig-Holstein: Der Strom von 9 sta-
tistischen Musterhaushalten wird jährlich durch die green IT eingespart
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Durch die niedrige Verlustleistung wird keine aktive Kühlung 
benötigt und die Erwärmung der Räume niedrig gehalten. Somit 
leisten Sunray ThinClients einen wesentlichen Beitrag zum Klima-
schutz.

Die Sunray ThinClients sind wartungsfrei, die gesamten 
Anwendungen werden im Server zentral gespeichert. Die Sunrays 
verbinden sich automatisch mit der Serversoftware und sind 
sofort betriebsbereit. 

Sunray Ultra ThinClients verbrauchen nur 4-7 Watt, die vorher 
verwendeten PC-Arbeitsplatzsysteme liegen mit 100 - 150 Watt 
weit darüber, ein Minderverbrauch von ca. 120 Watt pro Stunde. 
Wenn man nun eine Hochrechnung der durch die Einführung der 
SunRay-Technologie im Diakonischen Werk Schleswig-Holstein er-
zielten jährlichen Einsparungen beim Stromverbrauch vornimmt, 
zeigt sich folgendes Ergebnis:

Die 80 SunRay Client - Arbeitsplätze im Diakonischen Werk 
werden an durchschnittlich 210 Arbeitstagen pro Jahr durch-
schnittlich 6 Stunden täglich benutzt ( ca. 75 % der Mitarbeiten-
den arbeiten in Vollzeit) mit einem Minderverbrauch an Strom 
von 120 Watt. Das ergibt eine jährliche Stromersparnis von 
12.096 kWh. 

Nach der bedauerlichen Entscheidung der Herstellerfirma, 
SunRay-Technologie nicht weiter zu verfolgen, wird inzwischen 
mit dem Fujitsu FUTRO L 420 ein vergleichbares Gerät mit ähn-
licher Energiebilanz im DW S-H eingesetzt, das diese Ersparnis 
auch für die Zukunft sicherstellt. 

Neben der Umstellung der EDV-Arbeitsplätze wurde auch die 
Servertechnologie und –landschaft im Diakonischen Werk umge-
stellt mit großen Auswirkungen auf den Stromverbrauch:

Durch die Einführung der Servervirtualisierung konnten 12 
physikalische Server durch 3 leistungsstärkere Virtualisierungs-
server ersetzt werden. Auf diesen 3 Virtualisierungsservern 
laufen derzeit 20 virtualisierte Server sowie 100 virtualisierte 
Desktops-PCs, hier in Form der Sun Ray Clients.

Virtualisierte Server und Desktop-PCs bieten unter andere fol-
gende Vorteile:
• geringeren Stromverbrauch durch die gemeinsame Nutzung 
von physikalischer Hardware im Vergleich zu Einzel-Servern
• höhere Verfügbarkeit, da die Verfügbarkeit eines virtuellen 

Servers nicht an die physikalische Hardware gebunden ist. Bei 
Ausfall einer physikalischen Server-Hardware wird der virtuelle 
Server automatisch auf einer anderen physikalischen Hardware 
weiter betrieben, flexibel skalierbar. Wird für einen einzelnen 
virtuellen Server oder Desktop-PC mehr Prozessorleistung, 
Hauptspeicher oder Plattenplatz benötigt, kann dieser flexibel 
ohne Neubeschaffung zugeschaltet werden, der Arbeitsaufwand 
bei den virtualisierten Desktop-PCs ist erheblich geringer gewor-
den. Updates bzw. Anwendungsinstallationen werden in einem 
zentralen VorlagenPC vorbereitet und bei geringer Nutzung (wie 
z.B. Nachts) dann neu ausgerollt.  Das bedeutet, die Desktops-
PCs werden neu erzeugt auf Basis des VorlagenPCs. Bei der näch-
sten Anmeldung der Benutzer steht ihnen die neue Anwendung 
und alle Updates automatisch zur Verfügung. Wird ein weiterer 
Desktop-PC benötigt, wird einfach die Anzahl der Desktop-PCs 
in der Administrationsoberfläche erhöht und dann automatisch 
auf Basis des VorlagenPCs erzeugt.

Beide Servertypen werden mit jeweils 2 leistungsstarken 
Netzteilen betrieben, die je ca. 200 Watt pro Stunde verbrauchen. 
Macht man auch hier die Vergleichsrechnung auf, zeigt sich fol-
gendes Er-gebnis:

Durch die Umstellung fielen 18 Netzteile für Server weg, die 
jeweils 200 Watt pro Stunde über 24 Stunden täglich an 365 Ta-
gen pro Jahr verbrauchen. Gegenzurechnen ist dabei der Strom-
verbrauch für die Netzteile der 3 Speichereinheiten, der sich auf 
10.512 kWh beläuft. Das ergibt als Energiebilanz eine jährliche 
Stromersparnis von 21.024 kWh.

Durch die Umstellung auf Green IT erzielt das Diakonische 
Werk Schleswig-Holstein also insgesamt eine jährliche Stromer-
sparnis von 33.120 kWh, ein stolzes Ergebnis mit Nachhaltigkeit. 
Dies entspricht dem jährlichen Stromverbrauch von etwa 9 statis-
tischen Musterhaushalten.

Ansprechpartner: Dr. Carsten Berg gemeinsam mit Michael Werker und Ralf Kasimir

gesellschaftlichen Bewusstsein für Klimaschutzfragen und –an-
strengungen sowie dem zunehmenden wirtschaftlichen Druck 
Energiesparmaßnahmen als unterstützendes Handeln begriffen 
und umgesetzt werden.

Im Bereich der Mobilität nimmt das Diakonische Werk 
Schleswig-Holstein teil an Projekten, die die Eignung von Elek-
tro-Fahrzeugen für Dienstfahrten und Dienstgänge erproben 
sollen. Für Dienstgänge in Rendsburg wurde ein Pedelec aus der 
entsprechenden Aktion der Klimakampagne der Nordkirche an-
geschafft. Für weitere Dienstfahrten hat das Diakonische Werk 
Schleswig-Holstein seinen Fuhrpark um ein Elektro-PKW Renault 
ZOE im Rahmen einer von der Bundesregierung geförderten 
Aktion geleast. Das Fahrzeug ist seit wenigen Wochen verfügbar, 
Einsatzmöglichkeiten, Erfahrungen, Grenzen und Probleme sol-
len nach Ablauf des ersten Einsatzjahres ausgewertet werden. 

Das Tagungszentrum Martinshaus beherbergt vor allem in 
der Sommersaison Fahrrad-Touristen, die die Velo-Route am 
Nord-Ostsee-Kanal bereisen. Da auch hier zunehmend Pedelecs 
zum Einsatz kommen, hat das Martinshaus eine Ladestation 
für diese modernen Fortbewegungs- und Reisemittel auf dem 
Gelände eingerichtet, auf die auch von der Region Rendsburg im 
Rahmen ihrer Tourismuswerbung hingewiesen wird.

Der Landesverband weiß, dass eine Reihe von Mitgliedein-
richtungen, vor allem ambulante Pflegedienste, ihre Fuhrparks 
mit Pedelecs ausgestattet. Im letzten Jahr wurde eine entspre-
chende Aktion durch die Öffentlichkeits- und Pressearbeit des 
Landesverbandes medial unterstützt.

Ebenso werden Elektro-PKW’s in Mitgliedseinrichtungen, 
z.B. bei ambulanten sozialpflegerischen Diensten der Diakonie 
eingesetzt und erprobt. 

Das Diakonische Werk Schleswig-Holstein setzt sich dafür 
ein, weitere Mitgliedseinrichtungen zu gewinnen, die Durch-
führung von klima- und ressourcenschonenden Maßnahmen zu 
unterstützen. 

Der Ansatz Green IT unter der Lupe
Bereits vor einigen Jahren hat das Diakonische Werk Schleswig-
Holstein begonnen, seine EDV-Umgebung auch unter Nach-
haltigkeitsgesichtspunkten umzubauen. Durch die Umstellung 
wird insgesamt eine jährliche Stromersparnis von 42.632 kWh 
erzielt, ein stolzes Ergebnis in Punkto  Nachhaltigkeit.

Technische Details: 
Die Entscheidung fiel auf den Green-IT- Anbieter Sun‘s / Oracle‘s 
Ultra ThinClient Technologie. Der Sun Ray Client führt kein 
eigenes Betriebssystem aus, sondern stellt (unter anderem) die 
Grafikdaten eines Sun Ray Servers dar. Der Sun Ray Client hat 
eine CPU und einen Speicher, benutzt diese aber nur, um die 
Verbindung zum Sun Ray Server herzustellen, die Grafikdaten des 
Servers zwischenzuspeichern und zu rendern, sowie die seriellen- 
und USB-Ports an den Server durchzureichen und die Audiodaten 
(input/output) zu übertragen. Es können direkt am Gerät USB-
Geräte (Tastatur, Maus, Massenspeicher) angeschlossen werden. 
Der Sun Ray Client hat keine eigenen Massenspeicher  und keine 
beweglichen Teile.

Da kein Betriebssystem auf dem Sun Ray Client ausgeführt 
wird, wird er auch als Ultra Thin Client bezeichnet. Dies erklärt 
auch den niedrigen Stromverbrauch von 4 bis 7 Watt im Betrieb. 
Der Sun Ray Client selbst ist durch das Fehlen eines Betriebssy-
stems praktisch unanfällig gegen Hackerangriffe. Auch wenn ein 
Sun Ray Client physikalisch gestohlen wird, sind alle Daten sicher 
im Rechenzentrum.

Alle Sun Rays enthalten einen eingebauten Lautsprecher 
und Smartcard-Leser. Durch den SmartCard Betrieb können sich 
Benutzer direkt an jedem Arbeitsplatz anmelden. Das ist die Basis 
für das mobile Session-Management. Dadurch ist ein fliegender 
Wechsel an einen anderen Sunray Arbeitsplatz möglich. Sie 
können sofort an der Stelle weiterarbeiten, an der die Sitzung un-
terbrochen wurde, unabhängig vom Arbeitsplatz. Dadurch kann 
die Anzahl der Arbeitsplätze gering gehalten werden.

Im Jahr 2005 übernahm Sun Microsystems Inc. die Tarantella 
Inc. und übernahm Programmteile der Secure Global Desktop 
Software zum Anbinden von Windows Terminalserver in die Sun 
Ray Server Software. Dies führte zur großen Verbreitung der Sun 
Ray durch die Möglichkeit der Anbindung an Windows-Terminal-
server und VDI-Infrastrukturen. Im Juli 2013 hat Oracle mitgeteilt, 
dass die weitere Entwicklung von Sun Ray Software und Sun Ray 
Clients eingestellt wird. (Quelle: Wikipedia-Artikel zu SunRay; 
Informationen von Michael Werker)

ThinClients sind sehr klein und mit geringem Materialauf-
wand einfach aufgebaut, der Herstellungsaufwand entsprechend 
gering. Zudem haben die Sunray ThinClients eine durchschnitt-
liche Lebenszeit von 10 Jahren, ein normaler PC ca 3 - 4 Jahre. Auch 
hier spiegelt sich der Green-IT Gedanke wider.

Neugestaltete Küche, Mitarbeiterin mit Pedelec, Brennstoffzelle im Kellerraum

http://de.wikipedia.org/wiki/Universal_Serial_Bus
http://de.wikipedia.org/wiki/Tastatur
http://de.wikipedia.org/wiki/Maus_%28Computer%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Massenspeicher
http://de.wikipedia.org/wiki/Massenspeicher
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Ultra_Thin_Client&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Smartcard
http://de.wikipedia.org/wiki/Sun_Microsystems
http://de.wikipedia.org/wiki/Virtual_Desktop_Infrastructure
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Winterkirche Sehlen

Eine Winterkirche kann ein  Bereich in Kirchengebäuden sein, 
der von der Hauptkirche abgetrennt wurde, um  im Winter 
einen mit vertretbarem Aufwand heizbaren Raum zu schaf-

fen, in dem die Gemeinde sich versammeln kann. Ein gelungenes 
Beispiel dafür wurde in der kleinen Kirchengemeinde Sehlen auf 
Rügen umgesetzt. Die Dankeskirche in Sehlen wurde 1866/67 im 
Neugotischer Stil errichtet worden. Kurz nach der 100-Jahrfeier 
wurde die Kirche aufgegeben, die Fenster waren zerstört und die 
Türen aufgebrochen. Durch das Dach regnet es an vielen Stellen 
durch. Eigentlich war es eine Frage der Zeit, wann die Kirche zu-
sammenbrechen würde. 

Gemütlich warm im Winter
Viele Kirchen, gerade in Mecklenburg und Pommern, sind schwer bis gar nicht zu heizen. Die Idee 
der „Winterkirche“ schafft für dieses Problem Abhilfe. 

Sinnvolle Entscheidungen treffen und notfalls 
Gebäude abgeben

Die Erhaltung – und damit zusammenhängende Sanierung - des 
Pfarrhauses und gleichzeitig der Kirche konnte die kleine Kirchen-
gemeinde mit ihren nur 120 Mitgliedern nicht finanzieren. Der neu 
gegründete Gemeindekirchenrat  Sehlen beschloss, das Pfarrhaus 
auf Basis des Erbaurechtes zu verkaufen und in die Kirche einen Ge-
meinderaum, Küche, WC und eine Sakristei einzubauen – die Kirche 
also gleichermaßen als Gemeindehaus nutzbar zu machen.

Der „Raum im Raum“
Durch den Einsatz einer Glasfront wurde ein eigener, abgeschlos-
sener Raum geschaffen, der Licht und Ausblick gewährt, aber durch 
das wärmedämmende Thermoglas energetisch sparsam zu heizen 
ist. Die Beleuchtung wurde auf  Energiesparlampen ausgerichtet, im 
nächsten Schritt werden LEDs zum Einsatz kommen. 

Der Umbau wurde mit vielen ehrenamtlichen Helfern und Un-
terstützern sowie viel Eigenleistung und Einbindung der regionalen 
Gewerke umgesetzt, dementsprechend kostengünstig ließ sich das 
Vorhaben realisieren. Identifikation und Stolz auf das gemeinsam 
Erreichte führten zudem zu einem ganz neuen intensiven Miteinan-
der in der Gemeinde. 

Eine weitere Besonderheit:  Der Um- und Ausbau der Kirche 
wurde mit einem Sozialprojekt für alkoholerkrankte Menschen ver-
bunden. Ziel dabei war, den Erkrankten Struktur, sinnvolle Arbeitsauf-
gaben und aktive Mitgestaltung zu ermöglichen und sie dadurch auf 
dem Weg aus der Sucht zu unterstützen. 

Mutige Entscheidungen eröffnen neue Spielräume: Die Aufgabe 
eines Pastorates und der Umzug der Gemeinderäume in die Kirche 
hat der Gemeinde enorme Kosten erspart. So musste kein Geld in ein 
Haus gesteckt werden, das nicht mehr gebraucht wird. 

Eine sinnvolle Sanierungsmaßnahme muss nicht viel kosten - 
insbesondere dann, wenn man sie mit einer diakonischen Aktion 
verbindet. Und Eigeninitiative bietet immer auch die Chance, das 
Zusammengehörigkeitsgefühl der Gemeindemitglieder zu verstär-
ken - gerade dann, wenn die Gemeindegliederzahlen gering sind.

Hinter der Verglasung die Winterkirche

Pastor Bernhard Giesecke
Tel. 038304 257
B.Giesecke@t-online.de

Weitere Informationen


